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Varlhort wirbt für den bestehenden Zustand — Sondertagung am IS. November
Genf, 27. September.

Der Völkerbundsrat behandelte am Don¬
nerstag nachmittag die Saarfrage . Nach¬
dem Aloisi  als Berichterstatter den gegen¬
wärtigen Stand der Frage dargelegt und
dabei die Polizeifrage und die Frage ihrer
Finanzierung sowie einige Punkte der fran¬
zösischen Denkschrift erwähnt hatte, gab er
bekannt, daß das Dreierkomitee sich sowohl
an die französische als auch an die deutsche
Negierung und an die Negierungskommission
des SaargebietZ wenden werde, um nähere
Auskünfte zu erhalten. Außerdem werde das
Dreierkomitee von der ihm gegebenen Er¬
laubnis Gebrauch machen, Sachverstän¬
dige und die technischen Einrich¬
tungen des Völkerbundes bet
s e i n e r A r b e i t z u z u z i e h e n, um in
der Lage zu sein, dem Völkerbund im No¬
vember einen Bericht überreichen zu können.

Darauf sprach zuerst
Außenminister Barthou.
Die für den Völkerbundsrat wichtige Saar¬
frage bestehe, so sagte er, aus zwei Teilen,
nämlich aus der Vorbereitung der Abstim¬
mung uno aus der Beurteilung der
Folgen der Abstimmung.  Bisher
habe sich das Dreierkomitce fast ausschließ¬
lich mit dem ersten Teil besaßt. Dabei habe
es sich naturgemäß hauptsächlich um die
Ausrechterhaltung der Ordnung un Saarge¬
biet während der kommenden Monate ge¬
handelt. Wenn die Negierungskommisstvn,
die für die Aufrechterhaltung der Ordnung
verantwortlich sei, nicht in kurzer Zeit eine
Polizei truppe  zu ihrer Verfügung
habe, auf die sie unter allen Umstünden
zählen könne, so sei zu befürchten, daß die
Abstimmung zu Zwischenfällen führe, die
ihre Ehrlichkeit und zugleich das Ansehen des
Völkerbundes, beeinträchtigen würden.

Barthou kam dann auf die bisherigen Be¬
mühungen zur Verstärkung der Polizei zu
sprechen. Er 'dankte den Ländern, die eine
zustimmende Antwort im Hinblick auf die
Anwerbung von Polizisten  für die
Saarpolizei gegeben haben.

Die französische Denkschrift sei für den
Geist Frankreichs kennzeichnend. Frankreich
habe, was man immer auch behauptet, auf
keine der drei Lösungen, die im Vertrag vor¬
gesehen seien, verzichtet, und desinteressiere
sich auch für keine von ihnen. Es wolle des¬
wegen für jede dieser Möglichkei¬
ten  die Bestimmung festsetzen, die nach der.
endgültigen Entscheidung des Schicksals des
Aaargebietes in Kraft zu treten habe. Es
handle sich aber noch um mehr, nämlich um
,vie Definition des neuen Regi-
M e s. Me Vereinigung mit Frankreich oder
die Rückkehr zu Deutschland seien einfache
Lösungen, bei denen jeder Wähler sich selbst
Vorteile und Nachteile klar machen könne.
Aber die Lösung des Status quo  würde
im Gegensatz hierzu für den Wähler erst eine
klare Gestalt gewinnen, wenn der Völker-
bundsrat diese geschaffen habe. Das sei des¬
halb die vornehmste Pflicht des Völkerbunds¬
rafts lind seines Komitees

Zum Schluß betonte Barthou , daß er ab¬
sichtlich ruhig und leidenschaftslos
gesprochen habe. Er wäre berechtigt gewesen,
Zweifel zu äußern hinsichtlich der Verpflich¬
tung, die vom Rat am 4. Juni auf sich ge-
ftömmen worden sei, nachdem er gewisse
Dokumente  gelesen habe, die von der
Abstimmungskommission vorgelegt worden
seien. So hätte er die Notwendigkeiten be¬
tonen können, die Bevölkerung eurem allzu
deutlichen kirchlichen Druck  zu
Entziehen. Der Rat habe durch seine Einig-
sxit im Juni schon eine erste Lösung der
Saarfrage gefunden, die zu den schwersten
Folgen führten könnte, wenn jemals die
Pernunft der Leidenschaft  wei¬
chen sollte.  Diese Gefahr wolle Frank¬
reich vermeiden sowohl für -sich soll st als
auch für Europa.

Dann dankte der
Ralspräfiden! Benesch
/ »nächst dem Präsidenten der Saar Legierung,

Knox,  mit betonter Herzlichkeit  M
seine Arbeit. Er dankte ihm zugleich im Namen
des Völkerbundsrates für seine Unparteilich¬
keit, Festigkeit und seinen Mut . Die Regie¬
rungskommission habe in jeder Lage das Ver¬
trauen gerechtfertigt, das der Völkerbundsrat
in üe gesetzt habe.

Benesch dankte dann kürzer und etwas
kühler dem Dreierkomitee und feinem Vor¬
sitzenden Aloisi. Er sprach die Hoffnung auA
daß bis zum November ein Bericht dieser
Kommission vorliegen möge und daß es
möglich sei, den Völkerbundsrat zu einer
Sondsrkagrrng
einzuberufen. Barthou schlug vor, etwa -den
15 . November  für die außerordentliche
Ratstagung ins Auge zu fassen. Für die end¬
gültige Festsetzung des Termins solle abge¬
wartet werden, wie sich die Vorbereitung der
Tagung durch das Dreierkvmitee gestaltenwerde.

Die genaue Festsetzung des Datums müsst
dann dem Ratspräsidenten überlassen wer¬
den. Der Berichterstatter und Präsident des
Dreierkomitees, Aloisi,  stimmte dem Ter¬
min vom 15. November zu. Zum Schluß
hielt Barthou  es für nötig, dem Präsi¬
denten Knox  noch einmal seinen Dans
für seine Arbeit auszusprechen, worauf Knoz
sich höflich verbeugte.

LßSwinow abgefMerr
Genf, 27. September.

Nachdem die Aufnahme Afghani¬
stans in den Völkerbund  durch die
Vollversammlung vollzogen  war , ging
der Präsident zur Behandlung des sowjet-
russischen Antrages in der Abrüstungsfrage
üoer. Gr teilte der Versammlung den Inhalt

des Briefes Litwinows mit und sch Hg
vor , ihn einfach zur Kenntnis zunehmen.

Litwinow begründete dann seinen Vorschlag.
Er betonte zunächst, daß er nicht die Absicht
gehabt habe, in den normalen Gang der
Vollversammlung störend einzugreifen. Er
müsse aber feststellen, daß die Vollversamm¬
lung und der Völkerbundsrat sich nicht an
der Abrüstungsfrage uninteressiert erklären
könnten. Die Abrüstungskonferenz sei eine
vom Völkerbund ins Leben gerufene Organi¬
sation und ihr Präsident sei vom Völker¬
bundsrat ernannt worden. Wenn die Ver¬
sammlung selbst die Frage jetzt noch nickst
behandeln wolle, so könnte sich doch dev
Völkerbundsrat damit befassen, damit Maß-,
nahmen ergriffen werden, die entweder den
Konferenz gälten oder aber den Abrüstungs-t,
arbeiten eine neue Richtung geben könnten.
Er denke dabei daran , daß beim Völker^
bundsrat ein dauerndes Organ geschaffest
werden könne. Auch habe er den Gedanken:
einer ständigen Friedenskonferenz, den er im
Juni angeregt habe, noch keineswegs auf-j
gegeben. Man müsse sich immer vergegen-s
wärtigen , daß ein großes Land nicht int
Völkerbunde sei. Daher sei cs notwendig,
einen neuen gemeinsamen Boden zu schassen.
Da der dritte Ausschuß nicht einberufen wor¬
den sei, so habe er es für notwendig gehal¬
ten, einen Praktischen Vorschlag zu machen.
Wenn die Vollversammlung den Beschluß,
den sie vor deni Eintritt Sowjetrnßkands ge¬
faßt habe (sich nicht mit der Abrüstungssrage
zu befassen), aus technischen Gründen nicht
umstoßen wolle, so wolle er nicht auf der
Abstimmung über seinen Antrag bestehen.

Sandler dankte Litwinow. Der sowjet-
russische Vorschlag wurde dann einfach zm)
Kenntnis genommen. ^

kmswechsel in Sefterreich
Das Volk soll wieder mitbestimmen— Christl.-soz. Partei hat sich aufgelöst

Wien, 28. September.
Bundeskanzler Dr . Schuschnigghielt am

Donnerstag auf Einladung der österreichi¬
schen Völkerbnndsliga einen Vortrag , in dem
er über die Entwicklung des Völkerbundes und
im besonderen über die Stellung Oesterreichs
zum Völkerbund sprach. Er machte dabei auch
von der in Genf am Donnerstagabend erfolg¬
ten Bekräftigung der Erklärung der Groß¬
mächte vom 17. Februar dieses Jahres Mit¬
teilung. Schließlich sagte er u. a.: Vielleicht
mag da und dort der Eindruck entstehen, als
ob wir in Oesterreich infolge der Neugestal¬
tung des öffentlichen Lebens unseres Landes
etwas allzu stark abgerückt seien von dem, was
man vor Jahresfrist noch als selbstverständ¬
liche Forderung eines modernen demokrati¬
schen Staates angesehen hat.

Wir wissen nun, daß das Mitbestim¬
mungsrecht eines Volkes bei der Gestal¬
tung eines Landes etwas wichtiges ist.
Wir bekennen uns auch zu dem Grundsatz

dieses Mitbestimmungsrechtes.
Zum Schluß wandte sich Bundeskanzler Dr.
Schuschnigg gegen die Gerüchtemacher in
Oesterreich.

Die ChriWch-sozia!e Vaetei
Mt M auf

Wien,  28 . Sept.
Der christliche-soziale Parteivorstand hat

nach einer langen, bewegten Beratung , auf
der auch Bundeskanzler Dr . Schuschniggdas
Wort ergriff, den Beschluß auf Auflösung der
Christlich-sozialen Partei gefaßt. Es wurde
eine Entschließung gefaßt, in der zum Aus¬
druck gebracht wird, daß die Christlich-soziale
Partei sich völlig für die vaterländische Front
unter Preisgabe ihrer Organisation einglie¬
dere. Die Christlich-soziale Partcikorrespon«

denz wird unter einem anderen Namen weiter
geführt werden.

Genf, 27. September.
Am Donnerstag gegen 20 Uhr wurde fol¬

gende Erklärung der drei Großmächte Frank¬
reich, England und Italien bekannt:

Die Vertreter Frankreichs, Großbritan¬
niens und Italiens haben von neuem die Lage
Oesterreichs geprüft und sind übereingekom¬
men, im Namen ihrer Regierungen anzuer¬
kennen, daß die Erklärung vom 17. Februar
1S34 im Hinblick auf die Notwendigkeit, die
Unabhängigkeit und Unversehrtheit Oester¬
reichs aufrecht zu erhalten, im Einklang mit
den bestehenden Verträgen ihre ganze Kraft
behält und auch weiterhin für ihre gemein¬
same Politik maßgebend sein wird.

Die drei Großmächte haben sich also nach
langwierigen Verhandlungen untereinander
darauf beschränkt, sich erneut zu ihren Erklä¬
rungen vom 17. Februar 1934 zu bekennen.
Diese Tatsache spiegelt am besten die großen
politischen Schwierigkeitenwieder, die sich aus
den widerstreitendenInteressen der beteiligten
Mächte und den von ihnen verfolgten macht¬
politischen Zielen bei den Verhandlungen er¬
geben haben. Die deutsche Politik wird durch
diese Erklärung nicht berührt : Von deutscher
Seite droht der Unabhängigkeit Oesterreichs
nach wie vor keine Gefahr.

Reichsbifchof spricht in Württemberg
Stuttgart , 27. September.

Am kommenden Sonntag wird Reichs-
Bischof Müller im Ulm er Münster
beim Predigtgottesdienst, der um 9 Uhr be-
"ginnt, eine Ansprache halten. Am Abend
wird Neichsbischof Müller in Heilbronn
in der Kilianskirche sprechen. Am Montag ist
eiye Rede des Reichsbischofs in der Stadt-

ch.Le in Stuttgart  vorgesehen.

Das BrsZwMA
des ErnSe-anNages IM

Die Feiern in Goslar und auf dem Bückeberg
Berlin,  27. September.

Der Führer  begibt sich am 30. Sep¬
tember im Flugzeug nach Goslar.  Dort
versammeln sich um 1v Uhr die Bauern¬
abordnungen aus dem Reich in ihren heimat¬
lichen Trachten in der alten Kaiserpfalz. De«
Neichsbauernführer, Reichsminister Darre,
begrüßt den Führer und die einzelnen
Vauernabordnungen . Der Empfang wird
etwa bis 11.2Ü Uhr dauern.

Inzwischen hat seit dem frühen Morgen
der Anmarsch der Teilnehmer des Erntedank¬
tages auf dem Vückebcrg begonnen. Er ist
gegen 14 Uhr beendet. Die am Erntedankfest
auf dem Bückeberg teilnehmenden bäuer¬
lichen Trachtengruppen sammeln sich am
3ü. September, 13 Uhr, hinter der Ehren¬
tribüne und marschieren in zwei Säulen
rechts und links des Mittelweges auf. Diesen
schließe» sich die Forstbeamten und die
Waldhornbläser , ebenfalls in zwei Gruppen
geteilt, an . Den Absperrmannschasten der
SS . sind unaufgefordert die Ausweise vor-
zuzeigsn. Ohne Ausweis kann keine Trachten¬
gruppe auf diesem bevorzugten Platz Auf¬
stellung nehmen. Die wartenden Volks¬
genossen werden mit Musik und Massenchöre»
sowie durch Massenfreiübungen, ausgeführt
von Arbeitsdienstmännern, unterhalten . Um
13.20 Uhr stellen sich die Bauern in Trachten
längs des Mittelweges des Kundgebungs¬
platzes, den später der Führer beschrcitet,
auf. Bon 14 Uhr bis 14.30 Uhr kommen die
Diplomaten und die Ehrenformationen mit
ihren Fahnen an und nehmen ihre Plätzeein.

Um 15 Uhr beginnt die eigentliche Kund¬
gebung. Ter Führer  wird nach seiner An¬
kunft die angetretenen Ehrenformationen der
Reichswehr und des Arbeitsdienstes ab¬
schreiten. Während dessen feuert Artillerie
21 Schutz Salut . Der Führer wird dann den
Mittelweg empor zur Ehrentribüne auf der
Höhe des Berges gehen und dort die Diplo¬
maten und die anderen Ehrengäste begrüßen.
Um 15.20 Uhr eröffnet Reichsminister
Dr. Goebbxls  die Kundgebung. Dann
wird dem Führer und dem Reichsbauern¬
führer eine Erntekrone bzw. ein Erntekranz
überreicht. Von 15.30 bis 15.50 Uhr findet
in der Ebene zwischen der Weser und dem
Bückeberg eine kombinierte Reichs-
wehrübung  statt . Dann singt ein Massen¬
chor des Arbeitsdienstes das „Lied des
Bauern ". Von 16 bis 16.15 Uh« spricht der
Neichsbauernführer Darr «.

Von  16 .15 bis 17.00 Uhr Rede des
Führers.

Rgch dem gemeinsamen Gesang des
Leurschland- und Horst-Oefsel-Liedes Schluß
der Kundgebung.

Neichserziehungsminister Rust hat in
einem Erlaß für alle ihm unterstellten
Schulen folgendes angeordnet: „An einem
Tage vor dem deutschen Erntedankfest ist i^
allen deutschen Schulen in kurzer, schlichter
Feier auf die Bedeutung des Tages hinzu»
weisen und das Bauerntum als wichtigste
Grundlage unseres.Volkslebens zu würdigen.
Ich gebe anheim, auch darüber hinaus diese
Fragen im Unterricht zu behandeln."

Jenen , die da meinen, wir NalionälW :>
listen feiern Feste nur um der Feste willen,
sei folgendes gesagt:

Nationalsozialistische Feste sind nicht
Bierabends großen Stils , sondern find
Tage der Einkehr, die unser Volk so
bitter notwendig hat . Fest ist Rück¬
schau, ist Preis und Tank — und Fest
ist Gottesdienst unter dem freien Him¬
mel, ist Ausschau auf die fruchtbare
Zeit, die unser Volk sehnlichst er¬
wartet.

Das Erntedankfest deS kommenden Sonn-
wgs will unter keinem anderen Zeichen ste¬
hen. Zwiefacher Gestalt ist die Symbolik, die



leinen Inhalt segnen möchte ; es ist ein Tag
des Dankes zu unserem Herrgott , der auch
in diesem Jahr die Früchte des Feldes wach¬
sen ließ und ein Tag des Bekenntnisses zum
deutschen Bauern , der Acker und Garten be¬
stellte . Nicht nur ein Feiertag des Bauern
will also dieser Festtag sein , nein , auch ein
Freudetag des ganzen Volkes,
das auch am ganzen Erntedank freudigen
Anteil nehmen wird.

Dieses ganze deutsche Volk wird sich nun
ain Sonntag von der Stadt aufs Land be¬
geben , wird den Umzug der Erntewagen sich
beschauen und wird im Kreise deutscher
Bauernfamilien den Tag würdig begehen.
Die Gaupropagandaleitung Württemberg
hat die Anordnung ergehen lassen , daß in
jeder , selbst in der kleinsten Gemeinde , der
Erntetag mit Umzügen gefeiert wird . Schon
in der Frühe des Sonntags werden Musik¬
züge der SA . usw . — in Stuttgart sind eS
Singchöre der Hitlerjugend — mrt fröhlichen
Festklängen den Erntedanktag erössnen . Nach
dem Kirchgang , der jedem freisteht , wird sich
gegen 11 Uhr in den Dorfstraßen ein Festzug
von Erntewagen zusammenfinden , der durch
die Teilnahme von Landbewohnern in ihren
bäuerlichen Trachten  und durch das
Mitführen symbolischer Gegenstände eine
ganz besondere Weihe erfahren wird.

Zim Nachmittag werden die Erntewagen,
deren Inhalt für die Winterhilfe bestimmt
äst, in die nächstgrößere Stadt gebracht , wo
Idann abermals ein Umzug durchgesührt wel¬
chen wird . In Stuttgart wird gleichfalls ein
solcher Zug zu sehen sein . Es ist vorgesehen,
daß dieser sich in den frühen Nachmittags¬
stunden in der JohanneSstraße ausstellt und
sich hernach über die Königstraße zur Fest¬
wiese auf den Wasen begibt . Auf der Fest¬
wiese werden bis zum Eintreffen des Fest-
>zuges Turnerinnen , Radfahrer , Schwer¬
athleten usw . die Zuschauer durch Vorfüh¬
rungen erfreuen . Punkt 4 Uhr wird dann die
Rede dK Führers übertragen , während wel¬
cher der gesamte Volksfestverkehr eingestellt
Wird . Voraussichtlich wird der stellvertretende
jstreiSleiter die Kundgebung eröffnen und im
Anschluß daran einem Vertreter der Landes-
pauernschäft zu kurzer Ansprache da ? Wort
erteilen.

Es wird noch e.nmal darauf aufmerksam ge¬
macht , daß am kommenden Samstag , vormit¬
tags S Uhr , cd Stuttgart Hauptbahnhof ein
Sonderzug zum Erntedanktag auf den Bücke¬
berg bei Hameln an der Weser fahren wird.
Der Zug trifft Samstag abend um 6.95 Uhr in
Hameln ein . Er wird Hameln am Montag,
den 1. Oktober , morgens 7.10 wieder verlassen
und über Köln nach Koblenz und Rüdesheim
fahren . In Koblenz  wird ein Aufenthalt
von 8 Stunden und in Rüdesheim ein solcher
von 7 Stunden eingelegt werden . Der Sonder¬
zug verläßt Rüdesheim  um Mitternacht
von Montag auf Dienstag (0.15 Uhr ) und
trifft gegen 5 Uhr (4.53 Uhr ) in Stuttgart ein.
Der Staatsakt auf dem Bückeberg am Sonntag,
den 30 . September , wird zu einem gewalti¬
gen Ereignis  werden . Cr wird ein neuer
Beweis für die enge Verbundenheit des gesam¬
ten deutschen Volkes sein . Auf der Rückfahrt
werden die Teilnehmer herrliche 'Stunden an
Deutschlands schönstem Strom  er¬
leben dürfen . Die Fahrtkosten zum Erntedank¬
tag und zurück betragen ab Stuttgart nur RM.
12.— . Fahrkarten können täglich bis Freitag
nachmittag 5 Uhr bei der Landesbauernschaft
Württemberg , Stuttgart -N ., Keplerstraße 1,
und am Schalter 1 im Bahnhof abgeyolt wer¬
ben . Für billige Unterkunft inHameln  und
Verpflegung während der Reise ist Vorsorge
getroffen . Der Sonderzug bietet somit eine sel¬
tene Gelegenheit , in wenigen Tagen erhebende
Eindrücke zu vermitteln.

SpNrn teil
Der amerikanische Olympia -Ausschuß hat

beschlossen, di« Einladung Deutschlands zur
Teilnahme an den olympischen Spielen 1636
in Berlin anzunehmen.

Ter Präsident des Organisationsausschusses
für die 11. Olympiade Berlin 1936 , Staats,
sekretar a. D . Lewald,  hat dem Präsidenten
des amerikanischen Olympia -Ausschusses in
einem Tanktelrgramm seine tiefe Befriedigung
und aufrichtige Freude darüber ausgesprochen,
daß der amerikanische Olympia -Ausschuß die
deutsche Einladung zu den olympischen Spielen
angenommen hat . Deutschland werde , heißt es
in dem Telegramm , mit offenen Armen die
ausgezeichneten amerikanischen Athleten , die zu
den Winterspielen nach Garmisch -Partenkirchen
und zu den Hauptspielen nach Berlin kämen
empfangen.

Hans Stosch -Sarrasani unterwegs
nach Deutschland

. Der deutsche Dampfer „Sierra Ne¬
vada"  ist am Dienstag mit der Leiche des
in Sao Paolo verstorbenen bekannten deut¬
schen Zirkusdirektors Hans Stosch-
Sarrasani  an Bord nach Deutschland
ausgelaufen . Die Tochter Sarrasanis , Frau
Hedwig Brandt,  begleitet den Toten in
/die Hemmt.

Eindeutschung- er Memelschulen
Tilsit (Ostpreußen ) , 27 . September.

Das großlitauische Direktorium Reisghs
hat einen Erlaß veröffentlicht , durch den nun
auch das Schulwesen des Memelgebietes ents
gegen den klaren Bestimmungen des Memels
statuts litaütsiert und die deutsche Unters
ri 'chtZsprckche weitgehend aüSgeschaltet wer¬
den soll.

Auf Grund dieses Erlasses soll ab 1. Okto¬
ber die Unterrichtssprache in den memellän¬
dischen Schulen nach folgenden Gesichtspunk¬
ten festgesetzt werden : Wenn die Schüler
litauischer Abstammung zusammen mit den
zu Hause litauisch sprechenden Schülern in
einer Schule die Mehrheit bilden , so wird in
dieser Schule in der litauischen Sprache
unterrichtet . Wird die Mehrheit durch Kin¬
der deutscher Abstammung gebildet , so ist die
Unterrichtssprache deutsch , lieber die,  Ab¬
stammung der deutschen Kinder müssen bis
um 1. November von den Schulleitern ent-
Prechende Listen ausgestellt werden . Nach

einer Prüfung dieser Listen durch die Schul-
räte und Bestätigung durch das Direktorrum
wird die Unterrichtssprache in den einzelnen
Schulen festgesetzt ." Da vielfach im Memel-
gebiet , besonders auf dem Lande , wohl
litauisch gesprochen wird , was aber nicht
gleichbedeutend msi eikrer großlitauischen
Einstellung dieser Memelländer ist , und ent¬
sprechend dem Wortlaut der Verordnung
auch die Bestimmung der deutschen Abstam¬
mung anscheinend von der Entscheidung der
litauischen Schulräte abhängig gemacht wer-
den .soll , hofsen,die Litauer offenbar , in den

meisten memelländischen Schulen das Litaui¬
sche als Unterrichtssprache einführen zu kön¬
nen . Der Wille der Eltern soll dabei anschei¬
nend vollkommen unberücksichtigt bleiben.

In den Schulen mit litauischer Unterrichts¬
sprache sollen ferner die deutschen Schüler
vom ersten Schultag an mündlich in litauisch
unterrichtet werden , damit sie, wie cs in dem
Erlaß heißt , mit Beginn des 6. Schuljahres
dem allgemeinen Unterricht ' folgen können.
Auch in den Schulen mit deutscher Unter¬
richtssprache erhallen die deutschen Schüler
vom ersten Schultag an zusammen mit den
Schülern der litauischen Minderheit litaui¬
schen Sprachunterricht . Erst mit Beginn dos
5. Schuljahres wird dann in diesen Schulen
in einer Sprache unterrichtet , und zwar je
nach der Mehrheit der Schüler , entweder
deutsch oder litauisch.

Ter litauischen Sprache wird also trotz
der Bestimmung des Memelstatuts , daß
deutsch und litauisch Gleichberechtigung ge¬
nießen , ganz offensichtlich der Vorrang ein¬
geräumt trotz der Tatsache , daß bisher ent¬
sprechend dem Willen der Eltern in über
80 v. H. der memelliindischen Schulen die
Unterrichtssprache deutsch war.
Hinzu kommt , daß auch im memellündi-

fchen Lehrerseminar der litauischen Sprache
em erhebliches Uebergewicht eingeräumt
worden ist und daß Schülern und Lehrern
aufgegeben worden ist , in Schulanqclegen-
heiten und auch in Privatgesprächen sich nur
der litauischen Sprache zu bedienen.

An alle Mitglieder der MF .!
Die Ortsgruppen der DAF . und die Orts¬

gruppen de« Reichsbetriebsgemeinschaften
haben Ende August ds . Js . an alle Mitglie¬
der Fragebogen herausgegeben . Diese Frage¬
bogen dienen der Erstellung einer einwand¬
freien Mitgliederkartei der Deutschen Ar¬
beitsfront.

Da am 1. Oktober 1934 im ganzen deut¬
schen Reiche die Neuorganisation der DAF.
zum Abschluß gebracht werden soll , d. h ., da
bis zu diesem Zeitpunkt die Verwaltungs¬
gemeinschaft der DAF . mit den Neichs-
betriebsgemeinschaften durchgesührt sein soll,
ist cs von Wichtigkeit , daß die Mitglieder der
DAF . ihre Fragebogen raschmöglichst aus-
süllen und dem für sie zuständigen Betriebs¬
walter oder der für sie zuständigen Orts¬
gruppe der DAF . übergeben.

Die Deutsche Arbeitsfront kann angesichts
der in ihr organisierten vielen Millionen
Mitglieder ihre Aufgaben nur dann sorgfäl¬
tig erfüllen , wenn ihr dazu durch eine geord¬
nete Mitgliederkartei die natürliche Grund¬
lage gegeben wird.

Ich ersuche daher alle Mitglieder der
DAF ., die ihre Fragebogen noch nicht aus-
gefüllt und abgegeben haben , dies unverzüg¬
lich nachholen zu wollen.

Die Betriebswalter bczw . die Ortsgruppcn-
walter sind für die beschleunigte Herbeifüh¬
rung aller Fragebogen verantwortlich.

gez .: Schulz,  MdR.
Gauwalter der DAF.

ArMGWWW AS« ztg
^ Danzig, - 27 . September.

Die Danziger Negierung hat entsprechend
ihrer Ankündigung in der ersten national¬
sozialistischen Regierungserklärung nunmehr
die Arbeitsdienstpflicht in Form eines
„staatlichen  D i e n stp fli  ch j ah  r es"
eingeführt . Die ersten Bekanntmachungen
sind bereits veröffentlicht . Die Dienstpflich¬
tigen sollen sich zunächst freiwillig stellen.
Nach einer Vvrbereitungszeit von drei Mo¬
naten beginnt dann am 1. Januar 1935 die
eigentliche Einziehung . Damit geht das -na¬
tionalsozialistische Danzig in einer wichtigen
Frage bahnbrechend voran.

Die erste Ausgabe des Danziger Staates
ist die Erziehung der Jugend zur
Gefolgsgemeinschaft  ine
Geiste Adolf Hitlers,  verbunden mit
Praktischer Arbeitsschulung . Weiter soll er¬
reicht werden , daß endlich die langjährigen
Arbeitslosen mit großer Familie in Arbeit
und Brot kommen . Durch genaue Statistiken
sollen alle diejenigen jungen Arbeiter , deren
Familien im Erwerb sind , den Arbeitsplatz
für die Familienväter freimachen . Bei der
Einziehung wird weitestgehend Rücksicht aus
die Notwendigkeiten der Wirtschaft , sowie aus
die Berufsausbildung der Jugendlichen ge¬
übt werden . Vor allem werden Angehö¬
rige fremder Nationalitäten,
insbesondere der polnischen , kei¬
nesfalls herangezogen  werden.

Berlin , 27 . September.
24 Millionen Hektar deutschen Bodens sind

verbefferungSbedürstig , so stellt der Sach¬
bearbeiter des Reichsnährstandes Dr.
Schmitz fest . Im einzelnen schätzt er , daß
wir noch rund 8,5 Millionen Hektar
Kulturland zu entwässern  und
auf 2 Millionen Hektar bereits entwässerter
Fläche die landwirtschaftlichen Folgeeinrich¬
tungen durchzuführen haben . Auf weiteren
11 Millionen Hektar ist die Wasserfrage im
Sinne einer sachgemäßen Bewässerung besser
zu lösen , wohl noch 2 Millionen Hektar mehr
und 600 000 Hektar Oedland harren der Er¬
schließung . Der Verband deutscher Landes-
kulturgenossenschasten schätzt die Kosten dieses
gewaltigen Werkes auf 10 Milliarden Mark,
denen ein volkswirtschaftlicher Mehrertrag
von jährlich 2 Milliarden Mark gegenüber¬
stehen würde,

MM eims SspsraMn
Essen , 27 . Sept.

Wie aus Datteln  i . W . gemeldet wird,
stach dort in der vergangenen Nacht der übel¬
berüchtigte frühere Separatist Karl Glattden
26jährigen Arbeiter Artur Foyok  nieder.
Foyok wurde lebensgefährlich verletzt . Der

. Ueberfallene hatte am Dienstag abend eine
Saarkundgebung besucht und befand sich auf
dem Nachhausewege . Als er mit einigen Be-
gleitern an der Wohnung Glatts vorbeikam,
stürzte dieser , offenbar gereizt durch den . Ge¬
sang des Saarliedes aus seiner Wohnung und
brachte Foyok einen schweren Stich in die Brust
bei . Die polizeilichen Feststellungen ergaben,
daß es schon verschiedentlich zwischen Glatt und
Foyok zu Auseinandersetzungen gekommen ist.
GlattL - r  eipre .r der übelsten Se¬

paratisten und Franzosenfreunde
der Gegend.  Während der Besatzungszeit
hat er ständig Beziehungen zur französischen
Besätzungsarmee unterhalten.

Ar EmeMr MytMm
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Die Ermittlungen
gegen die Lindbergh -Baby -Entsührer

Neuyork , 27 . September.
Der in Zusammenhang mit der Entfüh¬

rung des Lindbergh -Kindes verhaftete Haupt-
man wurde am Donnerstag dem Grasschasts-
gericht vorgeführt . Hauptmanns Anwalt er-
klärte , sein Klient sei unschuldig , und er¬
suchte das Gericht , den Verhafteten gegen
eine Bürgschaft von 5000 Dollar aus der
Haft zu entlassen , da Hauptmann eine grö¬
ßere Summe nicht aufbringen könne . Der
Richter setzte jedoch die Hastentlassungsbürg-
schast auf 100 000 Dollar fest und erklärte in
seiner Begründung , man müsse bei der Höhe
der Bürgschaftssumme in Betracht ziehen,
daß Hauptmann Ausländer sei.

Der den Fall Lindbergh bearbeitende
Staatsanwalt Foleh gab bekannt , daß Haupt¬
mann vor seiner Vorführung im Gericht am
Donnerstag in seinem Amtszimmer etwa
10 Minuten dein Oberst Lindbergh gegenüber-
gestellt worden sei . Die Gegenüberstellung
erfolgte , nachdem Lindbergh den Wunsch

eäußert habe , Hauptmann zu sehen . Lind-
ergh , der von 20 Detektiven begleitet war,

trug zur Unkenntlichmachung eine Brille und
eine Mütze . Staatsanwalt Foley versicherte,
daß Hauptmann nicht gewußt habe , daß der
Mann , dem er gegenübergestellt wurde , Lind¬
bergh war . Die Polizei setzt auf der Suche
yach weiteren Beweisstücken die Abtragung
ÜerSZarage fort.

Württembsrs
Heilbronn , 27 . September . Am Mittwoch

abend fand im überfüllten Gartensaal eiste
große Kundgebung der Deutschen Arbeits¬
front statt . Nach Eröfsnungsworten von
Krcisinspekreur Ru off sprach der Gau¬
walter der DAF ., Schulz-  Stuttgart , über
das Gesetz zur Ordnung der nationalen
Arbeit . Er nmriß klar die Pflichten der Be¬
triebsführer wie der GefolgschaftSangehörü
gen . Tann sprach der Treuhänder der Arbeit
für Südwestdeutschland , K i m m i ch. Er,be-
tonte , daß er gerne nach Heilbronn gekom¬
men sei, weil von hier verhältnismäßig wenig
Beschwerden eingelaufen seien . Dieses Gefühl
der Zusammengehörigkeit möge man weiter
Pflegen . Jeder erfülle seine Pflicht so, als ob
davon das Wohl des ganzen Volkes
abhinge . Vor einem , der so handelt , gleich¬
gültig , ob er Generaldirektor  oder
der jüngste Stift  ist , wird dann auch
jeder Achtung haben . Stürmisch begrüßt
ergriff auch Reichsstatthalter und Gauleiter
Murr  das Wort , der , nach dem Bericht deS
Heilbrunner Tagblatts , seiner Freude Aus¬
druck gab , daß der Kreis Heilbronn bei der
Abstimmung im August der beste aller würt-
tembergischen Wahlkreise war . Wenn man
sich dieses wundervolle Ergebnis vergegen¬
wärtige , dann scheint in Heilbronn der Be¬
weis geliefert zu sein , daß der Arbeiter in
Wahrheit nicht nur der treueste Sohn
Deutschlands , sondern auch der treueste Ge¬
folgsmann Adolf Hitlers  ist . Sämt »,
liche Redner fanden in der Kundgebung
stürmischen Beifall.

I4ßg KeMen
von-er AnmM öettMn

Heilbronn , 25 . September . Auf Grund der
Amnestie wurde bis 20 . September bei der
Staatsanwaltschaft Heilbronn
einschließlich Strafvollstreckung in 107 Fäl¬
len  die Strafe nach rechtskräftiger Ver¬
urteilung erlassen ; in 735 Fällen erfolgte die
Niederschlagung  des Verfahrens.
Beim Landgericht Heilbronn  waren
es bis zum gleichen Tage 58 Fälle , in denen
vor rechtskräftiger Verurteilung das Ver¬
fahren eingestellt wurde . Beim Amts¬
gericht Heilbronn  wurde in 227 Fäl¬
len vor rechtskräftiger Verurteilung das
Strafverfahren eingestellt ; nach rechtskräfti¬
ger Erledigung wurde in 333 Fällen die
Strafe erlassen . Insgesamt wurden also von
der Auswirkung der Amnestie im hiesigen
Bezirk 1460 Personen  betroffen.
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Berlin . 26 . September.
Der Neichsarbeitsminister hat angeordnet,

daß der zunächst auf den 30 . September die¬
ses Jahres vorgesehene Ablauf der zurzeit
als Tarifordnungen geltenden Werks - (Be-
triebs -)Tarifverträge im Bereich der öffent¬
lichen Hand bis ' längstens zum 3 1.
März verlängert  wird . Da alle an¬
deren als Tarifordnungen zurzeit geltenden
Tarifverträge , die die Regelung der Arbeits-
Verhältnisse in öffentlichen Verwaltungen
und Betrieben betreffen , bis zu ihrer Aus¬
hebung oder Aenderung aus unbestimmte
Zeit weiterlaufen , tritt in der Regelung der
Arbeitsverhältnisse im öffentlichen Dienst zu¬
nächst keine Aenderung ein . Zur Ueberprü-
fung und etwaigen Neugestaltung der Ar-
beitsverhültnisse bei Reich , Ländern und Ge¬
meinden einsckließlich der gemeindlichen Be¬
triebe ist die Bestellung des Oberpräsidenten
i . R . Staatsrat Dr . Melcher  zum Sonder-
treuhänder für den öffentlichen Dienst in
A'ussickit genommen

Große Kleidersammlung vom 1.— 13 . Oktober
Das Winterhilfswerk 1934/35 veranstaltxt

in der Zeit vom 1. bis 13 . Oktober mit Hilfe
der Reichswehr und der SA . eine Kleider¬
sammlung.  Die Volksgenossen werden
gebeten , schon jetz- ihre Bestände durch¬
zusehen und die Abgabe von Kleidungs¬
und Wäschestücken vorzubereiten . Wir sind
davon überzeugt , daß die SA .-Sammler , die
an den Glastüren die Spenden einsammeln,
auch in diesem Jahr nicht abgewiesen wer¬
den . Bei einigem guten Willen und opfer¬
bereiter Gesinnung wird sich unter den vor¬
handenen Beständen doch manches Stück fin¬
den , das entbehrt werden kann.

Das Winterhilsswerk bittet jedoch , nur
solche Kleidungs - und Wäschestücke abzugeben,
die noch verwertbar sind.  Sachen,
mit denen auch die geschicktesten Hände
nichts mehr anzufangen wissen , sind wertlos,
und es ist unwürdig , solche Sachen dem
Winterhilfswerk anzubieten . Eine weitere
Bitte ergeht dahin , zusammengehörige
Stücke (Schuhe , Anzüge , Kleider ) zusammen¬
zubinden , um nachher das mühsame Zusam-
mensni ' ii zu «-"sparen . Wer seine Gabe
außerdem noch - packt , sorgt dafür , daß sie
in der Hast des Sammelns nicht beschädigt
wird , sondern wohlbehalten bei der Sam-
mel - und Verteilungsstelle der NS .-Dölks-
wohlsahrt abgeliesert wird.



Aus dem Heimatgebiet
Voraussichtliche Witterung . Neber Mittel¬

europa hat sich ein stärkerer Hochdruck gebildet.
Für Samstag und Sonntag ist vielfach heite¬
res, -tagsüber warmes und trockenes Wetter
zu erwarten.

Die Fcstsolge zum Erntedanktag ist nun¬
mehr bestimmt, wie aus der heutigen Anzeige
zu ersehen. Es wird besonderer Wert darauf
gelegt, daß die Verbundenheit von Stadt und
Land durch sinnvollen und reichen Schmuck
der Straßen Neuenbürgs kräftig zum Aus¬
druck kommt. Aus dem gleichen Grunde ist
die Beteiligung aller Vereine usw. an dem
Festzug sehr erwünscht. Auch sind Spenden
an Blumen, Früchten und anderen Gaben des
Feldes und Gartens zur Verschönerung der
Turnhalle und der Wagen sehr willkommen;
sie werden am Samstag in der Turnhalle gern
entgegengenommenoder auf Wunsch abgeholt.
Es soll ferner darauf hingewiesen werden, daß
die Bewirtschaftung  der Turnhalle auch
auf den Platz ausgedehnt ist und sowohl mit¬
tags als abends in Tätigkeit tritt.

Die Einteilung ber städtischen Räume für
NS .-Gliederungen, Vereine usw. bildete den
Gegenstand einer kürzlich auf Veranlassung
ber Stadtverwaltung abgehaltenen Bespre¬
chung mit den Führern dieser Formationen.
In eingehender Aussprache wurde eine durch
erhöhte Beanspruchung notig geworbene Neu¬
verteilung zg allgemeiner Befriedigung ge¬
löst, in ddr Art , daß auf Vorschlag von Bür¬
germeister Knödel  eine gemeinsame gleich¬
zeitige Benutzung der Räume, insbesondere
der Turnhalle durch mehrere Vereine usw.
stattfindet. Im weiteren Verlauf der Bespre¬
chungen wurde auch die Beleucht,ungsfrage
angeschnitten, ausgehend von dem Wunsch, die
Turnhalle zu entlasten durch den zu beleuch¬
tenden Turnplatz. Diese Lösung wurde ein¬
stimmig gutgeheißen. Ferner wurde die Be¬
leuchtung des Sportplatzes von fachmännischer
Seite angeregt und diese Anregung von allen
Seiten freudig begrüßt, da dann eine Be¬
nützung des Platzes auch im Winter , möglich
sei, trotzdem seitens der Stadtverwaltung ge¬
wichtige finanzielle Bedenken dagegen geltend
gemacht wurden. Dieser Vorschlag dürfte
ernstlicher Prüfung wert sein, wie denn über¬
haupt eine gründliche Verbesserung der Be¬
leuchtung in den Hauptstraßen in neuzeit¬
licher Art ernstlich in Angriff genommen wer¬
den muß, da sie der Größe und Bedeutung
einer Hauptverkehrsstraße nicht mehr ent¬
spricht.

Zum Besuch des Pforzheimer Schauspiel¬
hauses bietet die „Deutsche Bühne" wie im
vorigen Winter auch jetzt wieder die beste
Gelegenheit. Den seitherigen Mitgliedern
werden die Beitrittserklärungen wieder vor¬
gelegt, und weitere Anmeldungen nimmt
Studienrat Gehwitz  entgegen . Die
neue Regelung sieht gestaffelte Eintrittspreise
nach der Höhe des Einkommens vor; aus¬
wärtige Mitglieder haben noch den Vorteil,
daß sie überhaupt in den Sätzen niedriger
gestellt werden und daß eine teilweise Ver¬
gütung der Fahrtauslagen stattfinden kann.

Neue VrüSs Wer die AM
Herrenalb, 26. September.

Die Ortsgruppe Herrenalb desSchwarz -
'Wal - Vereins  hat dieser Tage bei der
„Klause" im oberen Albtal eine neue Brücke
unterhalb des Wasserfalls erstellt. Die dortige
alte Brücke, die ihren Zweck seit etwa 10 Jah¬
ren erfüllte, mußte in den letzten Jahren
mehrfach geflickt werden, so daß ein Neubau
unabwendbar wurde. Die neue Brücke, solid,
kräftig, einfach und der Umgebung angepaßt,
ist ganz aus Holz hergestellt, der Unterbau
aus Eichenholz. Den Eingang bildet eine
Keine Unterstandshütte mit zwei Bänken.

Sehr erhebliche Spenden in erster Linie
von den Herren Major Vierling  und Di¬
rektor Dr . K l e i m - Mannheim ermöglichten
den Bau der Brücke. Ferner hat uns die
Gemeinde Loffenau  in zuvorkommender
Weise wieder das Holz gestiftet. Auch an die¬
ser Stelle allen Spenderar herzlichster: Dank!

Die Erstellung übernahm unser Mitglied
Förster B u r r - Aschenhütte mit mehreren
zünftigen Hilfsarbeitern nach einem Plan un¬
seres Weg- und Wanderwarts A. Bechtle . .
Die neue Brücke soll an einem der nächsten
Sonntage mit einer kleinen Feier zu Ehren
unseres langjährigen Mitglieds und Gönners,
Herr Geheimrat Kn oll - Ludwigshafen,
„Ha n s - K n okl - B r ü cke" getauft und offi¬
ziell dem Verkehr übergeben werden. Sie fei
angelegentlich dem Schutze des Publikums
empfohlen.

Die Rührigkeit und Energie der gemein¬
nützigen Vereinsarbeit des Führers Postinsp.
SHühelin  mit dem Stab seiner Mitar¬
beiter  ist jeden Dankes wert . Es sei nur
erinnert an folgende größere Arbeiten dieses
Jahres : Wegbezeichnung, die jüngst beschrie¬
bene Wiederherstellung auf dem Bernstein, die
Instandsetzung ides Wasserfalls und der Brün-
nele im oberen Albtal , die neue Bank auf dem
Falkenstein nsw. Die Allgemeinheit ahnt meist
nicht, wie viel selbstlose Kleinarbeit „hinter
den Kulissen" mit der Lösung solcher Auf¬
gaben verbunden ist. Um so wohlbcgründeter
ist die Aufforderung , dem Verein Treue zu
halten und neue Mitglieder zu werben.

Der Berichterstatter sah gm Dienstag bei
der Besichtigung, wie die drei fleißigen Hilfs¬
arbeiter Fr . Kübler,  Aug . Schumacher
und E. Kull  die letzte Hand anlegten. Er
wählte folgenden Weg, den er künftigen Wan¬
derern warm empfehlen möchte: Garstalweg,
neue Straße zur Aschenhütte (Arbeiten am
Barackenlager), Jugendheim Aschenhütte, neu
hergerichteter Weg zum oberen Gaistal , Wan¬
derheim der Karlsruher , Talwiese, Plotzsäge-
mühle, Klause (3 Stunden ). Wal- Heil!

NdlÄiedSkeker für
VüsgrrmMer Minger

Dobeh 27. September.
Unter großer Beteiligung der Behörden

und Ortsvorsteher aus dem ganzen Bezirk
fand am Dienstag nachmittag im Gasthof
Funk eine Abfchiedsfeier für den nach

Sliahriger Amtszeit in den Ruhestand treten-
den Bürgermeister Allinger  statt,
we sich zu einer erfreuenden Vertrauens - und
Dankeskundgebung für den verdienten Orts¬
vorsteher gestaltete. Landrat Lempp  gab
zuerst den Gefühlen der Anwesenden Ansdruck,
indem er mit der Würdigung -es Scheidenden
für fernen MaßgebendenAnteil an der Ent¬
wicklung des Kurortes den herzlichen Dank
für seine Tätigkeit verband. Kveisleiter
Bopple  bezeugte dem Scheidenden, daß er
isderzeit ein treu nationaler Mann gewesen
ser und das Rückgrat aller aufbauenden Kräfte
in roter Zeit. Auch die verständnisvolle Zu¬
sammenarbeit von Bürgermeister Allinger mit
der Forstverwaltung fand rückhaltlose Aner¬
kennung. Bürgermeister Knödel - Neuen¬
bürg sprach im Namen der Amtskörperschafts¬
beamten und der Amtsgenossen, die an Bür¬
germeister Allinger stets den lieben und zur

kreisLusgclireiben äe8 Lri2tä1er8
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GAwarzwölder Seimattanze
Die Alte im Nachbarhause, weit über sieb¬

zig Jahre alt — konnte sich noch genau be¬
sinnen auf ihn — den jungen Heinrich, den
besten Tänzer ihrer Jugend.

„Die alten Dänsch, daß Sie Schpaß Hahn an
die alten Dänsch," sagte sie — „ja als ich noch
jung war " . . . Ganz weit weg schauten ihre
Augen, als sie leise begann:

„Und zwei Paar ledern Strümps
Und zwei und drei san fünf
Und wann rnei Vater Karten spielt
Da hatt er lauter Trünrpf !"

„Der Heinrich, ja — — der tunnt 's am
heschte danze! Gehn's mal dohin, der werd's
Ihn « noch zeiga könne, wie 'sch geht. — Und
noch den andern Dänsch" — sie stammelte, halb
verlegen fragend, „oder isch dösch Wohl net am
Platz?"

„Mit der Schcer: mit mir und dir ins
Federbett, /

mit mir und dir insch Stroh-
Na zu der Magd da geh i net
Die hat ja lauter Floh —!"

Das liebe alte Gesicht! Ganz lustig wur¬
den wir zwei miteinander.

„Und halt a Fingerwalzcr — so —" sie
streckte den rechten Zeigefinger über meinen
Kopf und berührte ihn mit der Spitze. „So
machte der Bnrsch und das Madel dreht sich
ebbes unter sein'm Arm herum. Der Hein¬
rich wird's Jhna noch sagst: könne, wie 's ging,
und all die andern Dänz wird er noch wisse;
so schön spielte er auf der Handorg-el." --
Mit lächelnden Zügen saß sie da - und
schaute zurück in das Jugendland.

Nun war ich schon sieben Stunden von ihr
entfernt — ans der Suche nach dem „alten
Heinrich" — über Berg und Tal ! Dort hin¬
ter der kleinen Kirche sollte er wohnen. Die
Uhr schlug drei am Sonntag nachmittag.
Alles war still im Haus . Ich stieg die Treppe
hinauf und klopfte leise an die Tür . Jung
und fröhlich ries es „herein !" Weiße Türen,
Weiße Fenster, Weiße Möbel mit leuchtend
bunten Kissen auf den Bänken, farbige Vor¬
hänge, weit zurückgezogen, ließen die leuch¬
tende Sonne herein. „Entschuldigen Sie bitte,
bin ich hier recht - ?" Mich strahlten
zwei freundliche Augen an. „Bitte nehmen
Sie doch Platz - nein, nein, der wohnt
nebenan — kann jeden Augenblick aus der
Kirche zurückkommen. Wollen Sie nicht hier
so lange warten ?" — Ich ging dann doch nach
einer Weile, um mich im nahen Gasthaus ein
bisserl aufznfrischen.

Hernach traf ich denn den „alten Heinrich"
und seine Frau — feierlich im Kirchgangstaat
— am Kaffeetisch sitzend. Er staunte, ob er

„Waas" noch wüßte — von die alten Heimat-
„An, na," er aü Io lang

gedanzt — da kennt er sich net ans , wüßt auch
kernen in der Gegend, der so was noch könnte.
— Seine Frau saß stumm dabei, nur als ich
so nebenbei erwähnte, aus seiner Jugendzeit,
ferne Tänzerin , die W . . ., die Handorgel,
schaute sie ans ihren Mann - ?? Es war
ein kurzer Besuch. Er konnte sich aus nichtsbesinnen- 1

Draußen vor der Kirche standen noch die
Männer in kleinen Gruppen und sahen auf
mich und meinen Begleiter. Einer kam, ob
wir jemand suchten und nun fragten wir, 'wer
Wohl noch von den alten Tänzen wüßte. Er
rief Liesen und jenen aus andern Gruppen
hinzu und im Nu waren wir ein ganzer Kreis
geworden. Nett ivar es, wie sich allmählich
herausfand, daß drüben in Enzklösterle der
alte blinde Musiker vielleicht noch am besten
Bescheid wüßte. Ein junger Bursche war gleich
bereit mit uns zu gehen.

Dort wo der Wald aufhörte, führte ein Hel¬
ler sonniger Weg hinauf. Auf halber Höhe llrg
ziemlich einsam ein schlichtes, weiß getünchtes
Haus. Dort sollte der alte blinde Musiker
wohnen, der noch Schwarzwälder Heimattänze
gespielt hatte.

Kaum hatten wir unser Anliegen vor¬
gebracht, waren wir uns menschlich ganz nahe
gerückt. Eben noch fremd, fühlten wir , hier
war etwas aus unserer deutschen Heimat, ans
unserem Volkstum, das uns verband. Er
tastete sich an das Klavier, ein altmodisches,
aber gut gestimmtes Tafelklavier, schlug Len
Deckel auf und setzte sich wie selbstverständlich
ans den Stuhl und spielte all die lieben, volks¬
tümlichen Weisen.

Warum berühren uns die Volks- und Hei¬
mattänze so stark? Weil uns diese alten Tanz¬
formen irgendwie Zusagen; sie treffen uns ein¬
fach in nnserm Volkstum. In diesen Tänzen
steckt etwas von unserer Heimat, von unfern
Ahnen, von Len besten Gefühlen unseres Vol¬
kes! Alles Dinge, die blnts - und abstam¬
mungsmäßig auch in uns selbst stecken.

Eine ganze Reihe von schönen Tänzen
schenkte mir der alte freundliche Musiker. Ich
schrieb sie auf und es sind auch mehrere davon
schon gedruckt worden*), damit sie wieder le¬
bendig werden in unserem Volke.

Erst wenn jeder mitstngt, mittmrzt kommen
wir zu der Gemeinschaft, auf der unsere ganze

^Kultur im nationalsozialistischen Sinne be¬
ruht bezw. aufgebaut werden mutz. Man sollte
unserer Jugend neben Volkslied, Volksmär¬
chen gerade die Heimat- und Volkstänze wie¬
der übermitteln als eine Kraftguelle ans
Volkstum und Heimat.

*) Die Tänze sind herausgegebcn mit ge¬
nauer Tanzbeschreibung in „Bunte Tänze",
Verlag Hofmeister, Leipzig C. I.
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Marktverlauf : Großvieh- uf: , .
Kälber und Schweine ruhig.

Meischmarktr LarrenileiM 48

mäßig belebt,

53. Nirid-

fleisch fett 57—64, mittel 47—54, gering 42
bis 45, Kühe 26—40, Kälber 58—68,
Schweine .75—78, Hammel 72—74. ^

Kreisamt der NSG . „Kraft durch Freude*.
2-Tage-Fahrt nach Berlin . Genügende Be-
teiligung vorausgesetzt ist beabsichtigt, am
10./11. November 1934 eine zweitägige Fahrt
zum Besuch der Reichshauptstadt durchzufüh¬
ren. Der Fahrpreis würde 13,20 RM . hin
und zurück betragen. Dazu kämen die Kosten
für eine einmalige Uebernachtung und Kosten
für Besichtigungen, insgesamt etwa 17—19
Mark. Teilnehmer wollen sich noch im Laufeder Woche bei Len Ortswarten anmelden. Die
Meldungen der Ortswarte müssen bis späte¬
stens am 1. Oktober beim Kreisamt eintreffen.

Der Kreiswart.
NS .-Frauenschaft des Kreises Neuenbürg

und Deutsches Frauenwerk. Am Montag
abend 8 Uhr findet in der „Eintracht" in
Neuenbürg eine Amtswalterinnen -Bespre-
chung der NS .-Frauenschaft statt. Außerdem
haben die Leiterinnen nachstehender Verbände
an der Besprechung teilzunehmen: Ev. Müt¬
terdienst und Gemeindedienst, Hausfrauen-
Verein, Landesverband für Säuglingsschutz u.
Jugendfürsorge , Frauenverein vom roten
Kreuz, Rotes Kreuz Uebersee, Verein für Las
Deutschtum im Ausland . Es ist Pflicht jeder
Arntswalterin der NS .Frauenschaft, sowie der
Letterinnen obengenannter Verbände an der
Besprechung teilzunehmen. Die Versamm¬
lung in Ottenhausen ist auf einen andern
Termin verlegt.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin u. Kreis¬
führerin des Deutschen Frauenwerks

H. Treutle.
NSDAP ., OG. Schömberg. Ich erwarte,

daß sämtliche Mitglieder der NSDAP . Und
ihrer Gliederungen am Freitag , den 28. Sept,,
abends 814 Uhr, an der Versammlung der
NS .-Frauenschaft teilnehmen u. ihre Frauen
mttbringen . Es spricht die Kreisfrauenschafts¬
letterin Pgn . Treutle -Wildbad.

Der stellv. Ortsgruppenletter.
NS .-Frauenschaft Schömberg. Am Frei¬

tag, Len 28. September, findet eine Versamm¬
lung der NS .-Frauenschaft im „Ochsensaal"
in Schömberg statt. Ich erwarte , daß sämtl.
Mitglieder erscheinen. Die Nichtvereidigten
werden vereidigt. Unsere Kreisleiterin Pgn.
Treutle spricht. Zusammenkunft 8>L Uhr.

Die Frauenschaftsleiterin.

selbstlosen Mitarbeit für die Allgemeinheit be¬
reiten Kollegen geschätzt habe. Als Erinne¬
rungszeichen übergab er ihm einen Spazrer-
stock. Anschließend wandte sich der Redner an
den in nächster Zeit sein Amt verlassenden
Bürgermeister Neuhaus von Birkenfeld, der
sich nach seinem Dienstantritt bald das Ver¬
trauen aller Kreise erworben habe und den
man ebenfalls sehr ungern scheiden sehe. Alt¬
bürgermeister Allinger  und Bürgermeister
Neuhaus  erwiderten die Ansprachen mit
Dankesworten, und ein kurzes geselliges Bei¬
sammensein schloß sich an.

*

Loffenau, 27. Sept . Als Abschluß der
Feuerschutzwochehatte die hiesige frerwill.
Feuerwehr neben den Veranstaltungen im all¬
gemeinen Rahmen — Zapfenstreich am Sams¬
tag, Wecken, Gefallenenehrung und Kirchgang
am Sonntag — auch eine durch Diszipliniert¬
heit ausgezeichnete Brandschutzübung vorge¬
führt , mit dem „Adler" als Mittelpunkt , wo¬
bei auch die vom Kommandanten ins Leben
gerufene Jungwehr mit Schul- und Angriffs¬
übungen in Erscheinung trat . Am Abend
versammelte sich die ganze Wehr mit ihren
Angehörigen im „Adlersaal", der bis auf den
letzten Platz besetzt war. Der Kommandant
zollte seiner Wehr die verdiente Anerkennung
und ermahnte zu treuem Ausharren . An
32 Feuerwehrmänner konnte er eine Aus-
eichnung (Silberstreifen auf den Aermeln)

für 15jährige aktive Zugehörigkeit zur Feuer¬
wehr erteilen. Kamerad Re ule dankte im
Namen der Jubilave und versprach treue Ge¬
folgschaft. Adjutant Kam. Bert  sch wid¬
mete dem Kommandanten herzliche Worte
des Dankes für seine treue Hingabe und Ar¬
beit und überreichte ihm als Zeichen der An¬
erkennung cirr Bild des Führers und Reichs¬
kanzlers Adolf Hitler . Tief gerührt dankte
der Kommandant und versprach seine ganze
Kraft auch fernerhin in den Dienst der Wehr
und damit in den Dienst der Gemeinde und
des Staates Zn stellen. Seine treffliche Rede
klang aus in ein „Sieg-Heil" auf Staat und
Führer . Flotte Weisen der Musik und ge¬
meinsam gesungene Lieder verschönerten den
Abend.

Enztal -Errzklösterle. Am Samstag , 22. 9.,
hielt der Stützpunkt der NSDAP , im „WalL-
hornsaal" einen öffentlichen Sprech-
abend  ab , in dessen Mittelpunkt ein Vortrag
von Pg . Dr . Werdner - Wildbad  stand.
Er behandelte unter dem Titel „DerKampf
unter der Erde"  den unterminierenden
Kampf des Weltjndentums im Verein mit der
Weltfreimaurerei gegen den Nationalsozialis¬
mus . Unter der Parole : Freiheit , Gleichheit,
Brüderlichkeit berief 1917 die französische
Grotzorient-Loge einen Kongreß der Frei¬maurer nach Paris und schon damals wurde

Geschäftliches(außer Verantwortung der
Schriftlcitung)

Der heutigen Auflage liegt ein Prospekt
der Firma Carl Barth in Pforzheim
über Blehle-Kleidung bei.



die Gründung des Völkerbundesund die Zer¬
stückelung Deutschlands beschlossen. Wir hät¬
ten zwar die Logen aufgelöst, aber es sei un¬
bedingte Vorsicht am Platze bei Aufnahme in
die NSDAP . von solchen Leuten, die schon
Angehörige von Logen waren. Die engen Be¬
ziehungen zwischen Freimaurerei und Juden¬
tum, die sich über die ganze Welt erstrecken,
wurden sogar von Erzbcrger festgestellt, der
geschrieben habe: „Die internationale Frei¬
maurerei hat jede Friedensaktion während des
Weltkrieges verhindert." Im Jahre 1926 habe
Mussolini mit einem Schlage in Italien die
Freimaurerei aufgehoben aus dem Grunde,
weil die höchsten Staatswürdenträger die
Logen besuchten, die Logen unterrichteten und
von ihnen Befehle entgegennähmen. In
Deutschland sei an Stresemann erinnert , der
auch Angehöriger einer solchen Loge war. In
gleicher Richtung und unter gleicher Parole
gingen die zionistischen Protokolle „Das Pro¬
gramm der internationalen Geheimregierung",

die bedeutsame Bekundungen jüdischen Macht¬
strebens seien mit dem Ziel der Weltherrschaft
durch geistige und wirtschaftliche Bevormun¬
dung aller Völker. In diesen Protokollen wird
der Nichtjude als Gojim bezeichnet und sie
selbst hielten sich für das auserwählte Volk,
allein fähig zu regieren. Die jüdischen Sow¬
jetgewaltigen hätten bereits den Beweis ge¬
liefert, wie man die Knechtung der Gojim
durchführe; hier sei nur an das Buch „Das
rote Netz" erinnert . Ire Deutschland habe
unser genialer Führer Adolf Hitler dem
Juden die Macht genommen. Darum müssen
wir erfüllen, was er verlangt : straffe Zucht
und Ordnung auf allen Gebieten Ertüch¬
tigung und Veredelung unseres eigenen Ge¬
schlechtes zum Segen unseres Vaterlandes , das
Deutschland heißt; denn deutsch wollen wir
sein, deutsch wollen wir handeln und deutsch
wollen wir streiten. Brausender Beifall dankte
dem Redner. Anschließend berichtete Pg . För¬
ster Hollweger  über seine Erlebnisse in

Nürnberg . Auch ihm dankte großer Beifall,
denn er versteht das anschauliche Erzählen
wie selten einer. Stützpunktleiter Pg . Klenk
dankte den Rednern und beschloß den Abend
mit dem Horst-Wessel-Lied.

Herbstnachrichten. Aus dem Arbeitshaus m
Vaihingen-Enz wurden 8—9 Hektoliter Trol-
linger zu 68 M. Pro Hektoliter verkauft. — In
Verrenberg ist alles verkauft zu 135—150 M.
pro Eimer. — In Nordheim wurden einige
Käufe „u 150 Mark abgeschlossen. — In Brak-
kenheim wurden pro Eimer 140—150 M., in
Güglingen 130—140 M., in Eibensbach 115
bis 120 M., in Kleingartach 130 M., in Zaber¬
feld 120—130 M., m Ochsenbach 135 M. er¬
zielt. Die Weinmostversteigerungder Wein-
gärtnergenossenschaft Schwaigern erzielte für
Rotgemischt 45—48 für Lrollinger mit Lem-
berger 55—57, für Trollinger 58 und für
Weißriesling 50—53 M. je Hektoliter.

Obstmärkte. Ehingena. D.: Tafeläpfel5 bis
8, Tafelbirnen 6—10, Mostäpfel4—4.30, Most-
birnen 3, Zwetschen 12—13 M. — Meckenbeu¬
ren: Tafelobst5.50—6, Mostobst3 M. — Tett-
nang: Mostobst3—8.20, Tafelobst5.50—6 M.
— Oehringen: MostArnen 1.80, Mostäpfel 4,
Tafeläpfel 4.50—5, Tafelbirnen 4—6 M.

Stuttgarter Kartoffelgrotzmarkt auf dem
Leonhardsplatz: Zufuhr : 200 Ztx. Industrie,
Preis 3.50—3.80, Boehms 3.80, Kuppinger
4.50 Mark für 50 Kilo.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Wil-
Helmsplatz vom 27. Sept . Zufuhr 1550 Zent¬
ner, Preis 5—5.40 M. für 50 Kilo.

Porzheimer Edelmetallpreise vom 27. Sept.
Gold 2840, Silber 45.70—47.50 je Kilo, Rein-
Platin 3.75, Platin 96 Proz. mit 4 Prozent
Palladium 3.70, Platin 96 Prozent mit 4 Pro¬
zent Kupfer 3.60 M. je Gramm.

W .Forstamt Herrenalb-Ost.

Veigholz-
Veelauf

am Donnerstag den 4. Oktober
1934, vormittags 10 Uhr, in Her-
renalb im Hotel„Waldhorn" aus
dem ganzen Forstbezirk.

Rm.: Eichen1 Prügel, 4 An¬
bruch;Buchen1Scheiter, 2Prügel,
6 Anbruch; Nadelholz 15 Scheiter,
77 Piügel, 1040 Anbruch. Los¬
verzeichnisse sind vom Forstamt
erhältlich.

!»
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Samstag den 29.
September 1934, vorm. 10 Uhr,
in Herrenalb:

4 Herren-Ilnzüge, 15 blaue An¬
züge mit Hosen.

11.30 Uhr in Bernbach:
Ein Sofa, ein Barometer, zwei
Geweihe.

Zusammenkunft jeweils beim Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieherstelle
Wildbad.

Obst- und
Gartenbau¬

verein
Ortsgruppe Neuenbürg.
Zum Erntedankfest hat unser

Verein die Aufgabe, die Festhalle
zu schmücken.

Die Mitglieder werden gebeten,
hierzu

aller Art gütigst zur Verfügung
zu stellen. Zugedachte Gaben bitte
ich am Samstag vormittag in der
Turnhalle abzunefern, auf Wunsch
werden solche von der HI .abgeholt.

dl. 6. Hilfsbereite Mitglieder
wollen sich im Lause des Samstag
in der Turnhalle einfinden.

Der Vorstand.

Wimpelkette« - Staudarte «.

Schönes

EinsMlien -Hmr
in Herrenalb,

5 Zimmer mit Mans., gr. Veranda
und gr. Baumgarten, unm. am
Wald gel., auch als 2 Wohnungen
billig zu vermieten.

Angebote unter Nr. 400 an die
,Enztäler"-Geschäftsstelle.

A
W

V
W

W
M
W

G
W

PU
V
W

V
W
V
G
K
W
d
W

V
W

W

Rflsolgez»i»EriMMg M
Sonntag den 3V. September 1934

Nachm. 1 Uhr: Ausstellung der Erntewagen und des Festzugs auf der großen Wiese;
Spitze Postgebäude.

2 Uhr: Abmarsch des Festzugs nach dem Turnplatz.
Zugfolge:

1. Teil: Reitersturm, Musikzug, PO., SA., Standort Neuenbürg.
2. Teil: Die Erntewagen nach der Reihenfolge ihres Eintreffens.
3. Teil: HI . mit Spielmannszug, B.d.M., Schulen, übrige Vereine.

Nach Eintreffen auf dem Festplatz bis zum Beginn der Führerrede: Vorführungen des
Reitersturmsu. der Motor-SA., Ansprachen, Gesangsvorträge des MGV.
„Liederkranz-Freundschafi" und der Schüler, Neigen des B.d.M. und
Sprechchor der HI.

4 Uhr: Uebertragung der Rede des Führers.
Abds. ab7Uhr: Erntetanz mit Aufführungen in der Turnhalle.

Die Einwohnerschaft wird gebeten, die Häuser zu beflaggen und mit Blumen zu
schmücken. Gaben aus Feld und Garten zur Verwendung für die Turnhalle und den
Neuenbürger Festwagen werden den ganzen Samstag in der Turnhalle gerne entgegenge¬
nommen oder aus Wunsch von HI . oderB.d.M. abgeholt.

Die Vereine werden gebeten, am Festzug vollzählig teilzunehmen.

Die SladloemillW. NSDAP.,Ls.NeseMg.
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am Sonntag  den 3V. September 1834.

Vormittags
8.00 Uhr: Wecken; anschließend Choral der PO.-Kapclle.
9.30 Uhr: Besuch der Gottesdienste.

Nachmittags
2.00 Uhr: Aufstellung zum Festzug Hermann Göring-Platz.
3.00 Uhr: Auf dem Turnplatz: a) Ansprache des Oltsgruppenleiters;

b) Ansprache des Ortsbauernfllhrers;
e) Uebertragung der Fllhrerrebe vom Bllckeb.rg.

Abends
20.00 Uhr: Frohes gemütliches Beisammensein in der städt. Turn- und Festhalle: Dar¬

bietungen aus dem Stegreif, anschließend Tanz der Jugend.
Sämtliche Gliederungender NSDAP ., sämtliche Vereinigungen sowie die gesamte

Einwohnerschaft werden hiermit sreundltchst eingeladen.
Die Ortsgrvppenleitung.

Imigvieh-Veämiierulig.
Es ist beabsichtigt, anfangs Oktober ds. Fs., voraussichtlich in

Schwann, eine Iungviehprämtierung abzuhalten.
Zugelassen werden Tiere, di« im Besitz von Mitgliedern des

Zuchtocreins sind und eine einwandfreie Abstammung Nachweisen
können und zwar, männliche Tiere im Alter von 6—18 Monaten
Und weibliche Tiere im Alter von 2'ft Jahren.

Anmeldungen unter Angabe von Tterbesitzer, Tierzüchter, Ge¬
burtstag und Mutternummer des Tieres bis spätesten» 4. Oktober

- d». Is . an Vet.-Rat Dr. Schwab.
Neuenbürg/Igelsloch, den 26. September 1934.

Det.-Rat Dr. Schwab. Bezirksbauernführer Krauß.

Müthverwertittigs-Gerwsserifchaft
e. G. m. b. H., Birkenfeld.

Auf Antrag 11 Genossenschafter findet am Samstag
September, abends Punkt8 Uhr. im SchulsaalI eine

den

außerordentliche General-Versammlung
statt.

Tages - Ordnung:
Erhöhung der Haftsumme.

Die Verwaltung.

Besuchskarten liefert schnellstens
E . Meeh'fche Bnchdr.

Gräsenhause», 27. September 1934.
rrsnissssuns.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem
Verluste meines lieben Mannes, unseres guten Vaters

LoNISed Lsvsr , KMIimsclM,
sprechen wir unseren herzlichsten Dank aus, insbesondere
dem Gesangverein, dem Herrn Geistlichen für die trostreichen
Worte und allen Kranz- und Blumenspendern, sowie allen
denen, die ihn zur letzten Ruhestätte begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Langenbrand» den 27. September 1934.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir
beim Heimgang unseres lieben Vaters

EvNISsb vSkrklsgsr
erfahren durften, sprechen wir unseren herzlichen Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

- Vad Liebsmsll. --

am 8V. September 1934. ;
Festzug— Spiele und Unterhaltung in den-

Kuranlagen. :
Von Samstag bis Montag: Flieger- und:

Kinder-Karussel, Schießstand usw. :
Sn «Ssn OsstkVßon -

Lirkenteld.

2u unserer NM Samstag den 29. September 1934 statt-klndenden

im Hotel»Sckwarrwaldrandr in Lirkenteld lacken wir Ver¬
wandte, Lreunde unck gekannte, Sekulkameraden unck-Kame¬
radinnen kö kickst ein. V/ir bitten, dies als personlicke
Linladung annekmen ru wollen.

Nrtkur » Suvsr,
Lirkenteld. Lirkenteld.

Kirckgang um 2 vkr.

kkiebelsback.
«octusiSs - etnIsctung.

Wir beekren uns, Verwandte, küeunds und gekannte
ru unserer am Sonntag den 30. Septbr. 1934 im elterlicken
Hause lim Oastkaus2. »Mler« in IRebelsdack stattkindenden

«orrSiLViSL
freundlickst einruladsn mit der Litte, dies als psrsönlicks
Linladung annekmen ru wollen.

Slsunsr Zoksnns 11/sssingsr
Sokn des -j- kirnst Olauner lockter des Karl WsssingerLandwirt 2. ^dler

Kirckgangl l Llkr in IRebelsbacd.

«
Lernback — Lokkenau.

UlocUssütL - kinIaelung.
IVir beekren uns, Verwandte, Lreunde und gekanntesowie Sä.-Kameraden des Sturmes 23/N 53 ru unserer am

Samstag den 29. September 1934 stattkindenden

In das Oastkaus rum „Udler" ln Lokkenau treundlickst sin-
ruladen mit der Litte, dies als psrsönlicks Linladung an¬
nekmen ru wollen.

Lernback. Lottenau.
Klrckgang 13 Okr In Lokkenan.

LekkMsId . r . „Kömgüls ".
Freitag und Samstag

ZWtztMItei!
Hausmacher -Wurst.

Süßer St.Rmtmer.
Julius Pfeiffer.

Neuenbürg.
Heute

SihlaGtttie
bei

Scholl zur„Teaubs*.
W i l d b a d.

BaiWstck«
„Vaterhaus" zu verkaufen.

Von wem ist in der Buchdruckerei
Ekele zu erfahren.

W Rlmkevland-Teigware«!
Hartgrieß-Hörnchen
Hartgrietz-Maccaroni
Hartgrietz-Nudeln

l. gei.
Pfuno

Eier-Hörnchen t lose
Eier-Maccaroni 1^ . —— ,
Eier-Nudeln j PW-

sig « srsn >>»g . vsrpscUI
ier-Spaghettt l P!u"d
ier-Suppen-Nudeln/ »»s
ier-Sternchen>
!er-Buchstabenl Pfund 80 L
ler-Riebele )
Haga-Ka,fee — ein Genuß!
-ft Psd. 85, 68, 58, 55. 48 Pfg.
koffeinfrei 100 Gr. 58 Pfg.

VNo Voss -Mselsrlsg « von

Hamburger Kaffee-Lager«Ueüds -I.

„Der Enztäler " sollte in
keinem Hause fehlen!



Freitag , 28. September 1934 Der EnztAer 92. Jahrgang Nr . 22-

Mürttemders
Missü Herfsllen eins Fmn

Stuttgart, 25. September.
Eine Frau, die in Untertürkheim mit einem

Handwagen auf den Acker fuhr, wurde beim
Friedhof bon einem Schwarm aufgestörter
Wespen überfallen  und übel zugerich¬
tet. Als die Frau, von vielen Stichen ver¬
letzt, die Flucht ergriff, wurde sie von einem
neuen Schwarm überfallen. Man konnte ihr
zu Hilfe kommen und sie von den bösartigen
Insekten befreien. Als sie jedoch.weiterging,
wurde, sie ein drittesmal von den Tieren
angegriffen. Ihre Begleiterin warf ihr einen
Mantel über den Kopf und brachte die völlig
Erschöpfte nach Haufe. Merkwürdig an dem
Unfall ist der Umstand, daß sonst niemand
von den Wespen belästigt wurde.

MezeitVEimg auf der neu Miel-
fjzlerten Streike Stuttgart-ZMngen

Dann kanns ja losgehenl
Stuttgart, den 26. Sept.

Wie bekannt, wird die Strecke Stuttgart—
Tübingen mit Inkrafttreten des neuen Winter¬
fahrplanes elektrisch befahren. In den vergan¬
genen Tagen haben bereits die ersten Dienst-
führten stattgefunden, die dazu dienten, die
Fahrsicherheit, Fahrschwankungen usw. festzu¬
stellen. Als Abschluß dieser Prüfung fand nun
am Mittwoch eine Fahrt statt, auf der die theo¬
retisch bereits festgelegten Fahrzeiten  nach¬
geprüft wurden. "Die vorgesehene Fahrzeit von
Stuttgart nach Tübingen ist für einen Schnell¬
zug 58 Minuten. Bei der Fahrt stellte sich her¬
aus, daß diese Zeit sehr gut eingehalten werden
kann und daß für unvorhergesehene Aufenthalte
noch Spielraum genug vorhanden ist, um die
Verspätung wieder hereinzufahren. Die auf
der Fahrt erreichte Höchstgeschwindigkeit betrug
110 Kilometer pro Stunde, sie wurde auf der
Strecke zwischen Bad Cannstatt und Plochingen
erreicht.

Mit dieser Geschwindigkeit wird der kom¬
mende Winterfahrplan eine erhebliche Verbes-
ferung gegenüber seither aufzuweisen haben.
Noch günstiger wird sich jedoch die Verkehrslage
gestalten, wenn gerade für den Verkehr Stutt¬
gart—Tübingen die neuen Triebwagen
eingesetzt werden, die bereits der Maschinen¬
fabrik Eßlingen in Auftrag gegeben worden
sind und mit deren Jnbetriebstellung man im
Frühjahr nächsten Jahres rechnet. Diese Trieb¬
wagen werden mit ähnlichen Geschwindigkeit
fahren und sollen zwischen die seither schon ge
führten Züge eingeschaltet werden.

' ZNchMsnöer Büffel füllt elf)
Frau an

Friedrichshafen,  23 . Sept. Bei
einem Umzug der Artisten und des Lier-
mrks des Zirkus Busch riß sich ein mitge-
ührter Büffel von seinem Führer los und
prang in die Zuschauermenge. Eine Frau,
üe vor dem Tier flüchten wollte, fiel zu

Boden; das wildgewordene Tier trampelte
auf ihr herum und bearbeitete sie auch mit
den Hörnern. In schwerverletztem
Zustand  mußte die Frau ins Kranken¬
haus verbracht werden.

Stammheim, OA. Ludwigsburg, 26. Sept.
Eine schreckliche Tat setzte am Dienstag nach¬

mittag die Bewohner unserer Gemeinde in
Aufregung. Gegen3 Uhr nachmittags bemerkte
der Besitzer des Hauses Schloßstraße 18 in fei¬
nem Hause Gasgeruch, der aus dem von oer
Familie Streicher bewohnten ersten Stock des
Gebäudes zu kommen schien. Da niemand Ant¬
wort gab, wurde die Tür gewaltsam geöffnet
und in der Küche der Wohnung der 27 Jahre
alte Schlosser Anton Streicher, seine 24 Jahre
alte Ehefrau Lydia, geb. Grimm und die Hau¬
sierern: Frau Lina Metzger aus Stuttgart tot
aufgefunden. Der Tod mußte schon vor Stun¬
den durch Einatmen von Leuchtgas eingetreten
sein, denn die sofort unternommenen Wieder¬
belebungsversuche blieben leider erfolglos. Der
Gashahn der Küche war offen und der Zulei¬
tungsschlauch abgerissen. Was die drei Men¬
schen in den Tod führte, ist ungeklärt. Frau

Vor wenigen Tagen ist der russische Eis¬
brecher „Litk  e" in Archangelsk mit Salut¬
schüssen und Jubel empfangen worden. Ihm
war es zum erstenmal in der Geschichte der
arktischen Schiffahrt überhaupt gelungen, die
berühmte und nicht minder berüchtigte Nord¬
passage in 83 Tagen, d. h. in einem
Zuge  ohne lleberwinterung zu bewältigen.
Die Fahrt hatte ihren Ausgangspunkt in
Wladiwostok genommen und war dann durch
die Beringsee an der sibirischen Küste ent¬
lang bis zur Halbinsel Kola geführt worden.

Die Nordost Passage  gehört zu den
furchtbarsten und gefährlichsten Schiffs¬
strecken in der Arktis. Unzählige Schiffe sind
schon an ihr gescheitert, zuletzt, wie noch un¬
vergessen, der russische Eisbrecher„T schel-
juskin ". Auch auf seiner glückhaften Reise
hat der „Litke" einigen Schiffen aus Not und
Gefahr helfen müssen; drei russische und ein
englischer Dampfer mußten aus den sie um¬
klammernden Eismassen befreit werden. Um
so beachtlicher ist der zeitliche Rekord.
Nordenskrjölds kühne Fahrt

Die eigentliche Praktische Entdeckung der
nordöstlichen Durchfahrt ist ein Verdienst des
berühmten Polarforschers Nordens-
ksold.  Er hatte sich schon jahrelang gegen
die weitverbreitete Ucberzeugung gewandt,
daß das Karische Meer überhaupt zu keiner
Zeit deS Jahres eisfrei ist. Dieses Karische
Meer war aber die entscheidende Strecke der
ganzen nordöstlichen Durchfahrt; ohne seine
praktische Bezwingung blieb die ganze nord¬
östliche Durchfahrt eine interessante Theorie,
weiter nicküK.

Im Jahre 1875 machte sich daher Nor-
denskjüld auf einer kleinen Schaluppe, die
ein großherziger schwedischer Kaufmann aus-
gerüstet hatte, auf den Weg. Am letzten
Tage des Juli dieses Jahres fuhr er durch
die' Jugorstraße in das Karische Meer und
fand es — eisfrei.  Es ergab sich also
die Bestätigung der schon lange von Nor-
denskjöld gehegten Ueberzeugung, daß das
Karische Meer im arktischen Sommer genau
io eisirei iei. wie andere arktische Strecken—

MetzM hinterlätzt in Stuttgart ' Mann ' und
Kmd. Das im Januar geborene Kind der Fa¬
milie Streicher befand sich unversehrt im
Schlafzimmer. Sein Schreien hatte mit dazu
oergetragen, daß man auf den schrecklichen Vor¬
fall aufmerksam wu'lie-

Schwenningen, 25. September. Der letzte
Woche in der Firma Kienzle,  Uhrenfabri¬
ken, Werk Haller, verunglückte Arbeiter Karl
Keller,  ist in der Nacht auf Sonntag g e-
storben.  Er hatte sich außer äußeren Ver¬
letzungen noch einige Rippcnbrüche und
innere Quetschungen zugezogen. Es trat täg¬
lich ein stärkerer Schwächezustand
ein, bis ihn der Tod im Städtischen Kran¬
kenhaus von seinen starken Schmerzen er¬
löste.

allerdings zu einer späteren' Zeit, weil die
dort ausgestapelten Eismassen nur sehr lang¬
sam abströmen können. .
Wichtig für die Sowjets

Seitdem ist die nordöstliche Durchfahrt oft
befahren worden, u. a. hat sie teilweise auch
Nansen  benutzt. Früh war auch schon die
Ansicht vertreten worden, daß diese Durch¬
fahrt auch für die Ha n d el s schi f f a h r t
einmal Bedeutung haben könne, ohne daß
allerdings zunächst ernstliche Versuche nach
dieser Richtung gemacht wurden. Erst die
Sowjets  haben sich daun wieder, in ihrem
Bestreben der wirtschaftlichen Ausschließung
Sibiriens, der Sache angenommen und zahl¬
reiche Eisbrecher auf diese Route geschickt.
Tie meisten vermochten sie mit einer
Ucber w i n t er u n g zu bewältigen, und
das bedeutete, daß die Route von Wladiwo¬
stok nach der Halbinsel Kola ein Jahr
dauerte, eine etwas lange Zeit für Handels¬
zwecke.

Es ist natürlich möglich, daß der „Litke"
von außergewöhnlichem Glück begünstigt
war. Da der Sommer dieses Jahres außer¬
ordentlich heiß war, haben sich auch in den
arktischen Zonen ungewöhnlich günstige Eis¬
verhältnisse ergeben. Diese eine gelungene
Fahrt bedeutet also noch durchaus nicht, daß
auch weiterhin möglich sein wird, was dieses-
inal geglückt ist. Aber die großen und wert¬
vollen Erfahrungen, die von Eisbrechern in
den letzten zehn Jahren auf dieser Route ge¬
sammelt worden sind, rücken das Ziel einer
stets in einer Schiffahrtssaison durchfahre¬
nen Nordostpassage in greifbare Nähe. Man
ist eben dabei, neue, noch stärkere  Eis¬
brecher in den Dienst zu stellen, mit ihnen
wird vielleicht ständig glücken, was diesmal
dem „Litke" gelang. Tie wirtschaftliche Be¬
deutung einer solchen regelmäßigen Schiffs¬
verbindung wäre sehr groß. Der gesamte
vstsibirische Güterverkehr würde verbilligt
und vereinfacht werden. Es ist deshalb ver¬
ständlich, daß die Reise des „Litke" in ganz
Rußland in ungewöhnlichem Ausmaße ge¬
feiert und besprochen wird.

Nochmals:
Elt das Ehrenkrem?
Klärung einiger Fragen

Hinsichtlich des Ehrenkreuzes des Weltkriege
gibt es immer wieder Zweifel, an wen es VL»
liehen werden kann. Das Jnnenministeriül
hat deshalb in einem zweiten Erlaß an di
Oberämter und Ortspolizeibehördenu. a. fol
gende Entscheidungen getroffen:

Für einen gefallenen verheirateten Kriegs
teilnehmer kann sowohl der Witwe wie dei
Elterndes  Kriegsteilnehmers das Ehren
kreuz bewilligt werden.

Personen, die bei den Zivilverwal
tungen  der während des Weltkrieges besetz
ten Gebiete beschäftigt waren, haben in diese
Tätigkeit keine Kriegsdienste  geleistet
Ihnen kann daher das Ehrenkreuz nicht bewil'
ligt werden.

Die in der Dritten Verordnung zur Durchs
führung des Gesetzes zur Wiederherstellung de»
Berufsbeamtentums enthaltene Bestimmung!
daß die Teilnahme an den Kämpfen im Balm
kum, in Oberschlesien, gegen Spartakisten und
Separatisten sowie gegen die Feinde der natios
nalen Erhebung der Teilnahme an den Kämpf
ten des Weltkrieges gleichzustellen ist, findet au!
die Verleihung des Ehrenkreuzes keine  Ans
Wendung.

Grundlage für die Feststellung, daß gegen
einen Antragsteller ein Versagungsgrund im
Sinne der Ziffer 6 der Verordnung vom
13. Juli 1934 und im Sinne der Durchsicht
rungsverordnung zu dieser Ziffer vorliegt!
kann regelmäßig nur die Eintragung eines en»
sprechenden Strafvermerks  rm Straft
register sein. Ist der Vermerk getilgt worden;
so kann die Verurteilung einen Grund für dis
Versagung des Ehrenkreuzes nicht mehr ab-s
geben. Eintragungen in Stammrollen und sont
fügen militärischen Akten können demgemäß sich
die Feststellung von Versagungsgründen nur
in den Ausnahmefällen  von Beden-s
tung sein, in denen die Eintragung eines Straft
Vermerks in das Strafregister zu Unrecht unter-!
blieben ist. Diese Ausnahmefälle in Betracht
zu ziehen, scheint nicht geboten. Hat ein Ant
tragsteller vor dem Kriege oder während des'
Krieges eine Bestrafung der in Ziffer 6 dev
Verordnung von: 13. Juli 1934 bczeichnetest
Art erlitten, sich aber im Verlauf des Krieges
redlich bemüht, seine Verfehlung durch Tapfer-,
keit vor dem Feind und besondere Pflichttreue
zu sühnen, so steht nach dem Sinne der Vor¬
schrift dem nichts entgegen, ihm ausnahmsweise
nach Tilgung des etwa noch vorhandenen!
SLrafregistervermerks das Ehrenkreuz zu ver-

VerkeLöMg der Menkeeme kostenfrei
Um Jrrtümer entgegenzutreten, weist das

Neichsministerium des Innern darauf hin,
daß die Verleihung des Ehrenkreuzes des
Weltkrieges für den Antragsteller mit keiner¬
lei Kosten verbunden ist. Sowohl die An-
tragsvordrucke, wie die Ehrenkreuze und Be-
sitzz'eugnisse werden unentgeltlich ausgehän¬
digt. Auch etwaige mit der Verleihung zu¬
sammenhängende Verhandlungen, Urkunden
und Bescheinigungen sind gebühren- und
stempelfrei.

I-uktsctiut? tut uot!

Zwilche« Sibirien und Nordpol
Die nordöstliche Durchfahrt in 8S Tagen geglückt
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Woher soll man denn wißen, wer den
Pythagoreischen Lehrsatz erfunden hat, und
wieso braucht man das denn überhaupt zu
beantworten, wo doch Krieg ist. und ans dem
gefürchteten alten Stuvekamp eine Karikatur
wird, über die man die Achseln zuckt.

Endlose Güterwagenkolonnen rattern durch
endlose grünbraune Flächen. Komisch, daß
die Güterwagen so eine wiegende Bewegung
haben. Wiege, Wiege, wie Kamele, durch die
ganze verdammte Wüste auf diesen hart¬
mäuligen Biestern, auf denen man so 'rum-
schwebk.

Ta ist ein Gesicht mit einem Weißen Bart,
ein Geiergesich!, das knarrt ein paar Worte
und ist dann wieder weg.

Wiege, wiege— die stand auf dem Boden,
zu Hause in Osnabrück, die Mutter zeigt sic
so gery, „da hast Tu 'mal drin gelegen, Hein,
mitunter kommt's mir ganz komisch vor,
daß du schon so ein großer Junge bist, bei¬nah' ein Mann —"

Tie blonden Haare der Mutter türmen sich
zu einer schweren Krone, wie die Kronen der
Königinnen aus den Märchen, aber Du bist
doch schon lange tot, Mutter — natürlich ist
sie schon lange tot.

Sie haben wieder nicht aufgepaßt. Hol¬
ster — eine Vier. Die Versetzung erscheint
tzveiselhaft. Höchst zweifelhaft.

Quatsch mich doch nicht von der Flanke
an. Dussel.

In die Feldflaschen geht doch wenigstens
'was 'rein, muß auch, alle drei Tage kommt
man bestenfalls an eine Wasserstelle, der
arme Junge, der Hallpach, ist am Durst ge¬
storben, am Tigris ist er gestorben, eine halbe
Stunde bevor der Fluß in Sicht kam. Junge,
bist Tn dämlich, kannst Du denn die balbe
Stunde nicht auch noch warten, drei Tage
und drei Nächte hältst Du's aus, und dann
wegen'ner lumpigen halben Stunde legt er
sich hin, das ist zum Weinen, die Tränen
tropfen, klick, klick, ganz regelmäßig, rot, das
ist Blut, diese Schweine schießen zurück, wenn
sie fliehen wie die Parlher, Parther. Parther-
Pfeil, erlitt Crassus bei Carrhä eine vernich¬
tende Niederlage.

Klick, klick, klick. Jeder zweite Schuß ist ein
Blindgänger, das kommt davon, wenn man
Kriegsgefangene Munition verarbeiten läßt,
Ihr Kafiern.

Das Geiergeücht mit dem weißen Bart,
wer ist das bloß?

Der olle General Stackwitz, aber der hat
'ne Brille, der Imam in Damaskus, an der
Moschee mit den tausend Spatzen, und das
verfluchte Aas Pan Krzywanowski in Nybnik,
der Korsanth-Kcrl mit seinen Blutbefehlen,
das sind Tage, was, jede Minute kannst Du
krepieren, schwarz-weiß-rotcs Band — die
Brigade Ehrhardt werden wir ge — nannt!

„Uskut!"
Wieder das Geiergesicht, wieder die wie¬

gende Bewegung.
Ilsknt, hat das Geicrgesicht- gesagt Uskut

— schweig.
Warum? Wieso?
„Mein lieber Herr, Sie kennen mich nicht,

Oberleutnant Heinrich Holfreter, einund-
dreißigstes Jnfanteriere'ment, abkommandiert
zur Ersatz-Abteilung vierzehn, unterstellt

Seiner Exzellenz dem — Sie können uns
doch nicht den Mund verbieten, Herr, Sie
doch nicht, kann überhaupt keiner. Haha!"

Das Geiergesicht sieht ganz ruhig und ge¬
lassen aus, meint's nicht so, der alte Herr,
ganz gemütlicher alter Herr, na ja doch, alter
Herr. Melde mich gehorsamst zur Stelle.
Uskut, hat er gesagt.

Corpo di Baccho, eanaglia maledetta,
imschi, ca kelb den kelb, warum heulen die
Hunde bloß so entsetzlich?

Siebenhundert Hunde heulen und einer
pfeift, pfeift, ich Pfeife auf den ganzen Kram,
nee, rutscht mir den Buckel'runter, ich mach'
das nicht mehr mit, ich kann nicht zwölf
Stunden zuhören. wie Leuts jammern und
keinen Ausweg wissen, hatschö!

Ich werd' schon ein Loch finden, Herr Ge-
hcimrat, die Welt ist groß, und ich bin klein,
soll niemand drin wohnen, als — Herrgott,
das Geheul soll aushören, da sind sie schon,
die Hunde, da springt es schon, beißt mich in
die Schulter, das Vieh, au — verflucht.

Nehmt doch den Hund weg. er zerbeißt mir
ja dis ganze Schulter, steht nicht 'rum und
grinst, Ihr verdammten Kaffern. —

Die Hundcbisse schmerzen, daß es znm
Tollwcroen ist, der Himmel klafft auseinan¬
der. Wolkerifetzcn wirbeln, ein glühender
Atem streicht vorüber, gefoltert wie auf dem
Rost reißt Holfreter die Armen auf. und
starrt in tiefes sattes strahlendes Bl :n.

Himmelsblau. ^
Heiß, Schmerzen.
Wonach— riecht das hier.
Kamel. Kamele.
Darum — schaukelt es auch so.
„Er ist wach," sagt eine heisere Stimme

auf Arabisch.
Wach, wach — Holfreter spielt mit dem

Wort, und kann nichts damit ansangen.
Wach- -

Was ist denn eigentlich los? ^
Dann sieht er, daß er auf einer wollenen

Decke liegt, die schaukelt, rechts geht ein
Kamel und links, aus jedem sitzt ein Kerl, sie
haben mich also doch, denkt er, und bleibt
ganz gelassen dabei — na, wenn schon, —̂
dann füllt ihm Plötzlich ein, warum sie ihn
nicht haben dürfen,  und er bäumt sich hoch
und will hinausspringen aus der schaukeln¬
den Sänfte, die ihn trägt — etwas reißt ent¬
zwei, ist es sein Körper? er spürt einen
kochenden ganz unerträglichen Schmerz, und
steht wie das strahlende Blau über ihm
schwarz wird und kreist. -

*

Das ist eine milde Fahrt, Land, Steppe,
Wassernot. Schüsse von hinten, Schüsse von
rechts, von links, von vorn.

Was für eine Pest ist diese Welt, seit sech¬
zehn Monaten gibt es Hammelfleisch, immer
nur Hammelfleisch. ,

Wer lärmt denn da so schauderhaft?
Kinder schreien, es riecht nach Rauch, Koh-

lenfcuer und natürlich nach Hammelfleisch.
Kühles weiches Zeug zwischen den Lippen,

wo kommen denn die braunen Finger her?
Ein Mädchen singt.
Da sitzt's ja, kleines Ding, was für'n mäch¬

tiges Wuschelhaar, bräunlich — und Helle
Angen, gibt's denn das?

Sitzt da und singt, mit 'nem weichen
Sümmchen— jetzt hat sie gemerkt, daß man
sich bewegt hat und hört auf >— klimpert
nicht mehr auf ihrem Dingsda und singt
nicht mehr, steht auf und kommt heran, um»
fragt 'was.

Die Worte kommen von weit, weil Or. —
was hat sie gesagt?

Ist ja so gleichgültig.
Fortsetzung folgt



Sie 3ei1ungS1rügerln
Was von ihr alles verlangt wirb

„Die Trägerin soll immer läuten , wenn sie
kommt, damit ich die Zeitung sofort habe."

„Die Trägerin soll nie läuten , weil unser
Kind um diese Zeit schläft."

„Ich wünsche die Zeitung stets vor die Tür
gelegt, ich hole sie mir schon."

„Meine Zeitung muh in die Diele hinein¬
geschoben werden , sonst wird sie gestohlen."

„Zn was ist mein Briefkasten da, im Hans-
gang ? Die Zeitung muß hineingestcckt wer¬
den."

„Hundertmal schon habe ich der Trägerin
gesagt, daß die Zeitung nicht in den Kasten ge¬
steckt werden soll. Ich ziehe sie beim Herein¬
gehen heraus . Den Briefkastenschlüssel habe
ich nie bei mir ."

„Dreimal in der Woche ist mir meine Zei¬
tung schon entwendet worden , weil sie oben
aus dem Briefkasten herausschaute!

„Der Briefkasten im Hausgang ist nicht für
die Zeitungsträgerin bestimmt , ich will meine
Zeitung in die Wohnung haben ."

„Die Trägerin bringt mein Blatt öfters die
Treppe herauf . Sieht sie denn den Briefkasten
im Hausflur nicht?"

„Von der Treppe hebe ich meine Zeitung
nie auf !"

„Die Trägerin soll die Zeitung nur auf die
Treppe legen, das viele Laufen auf den Trep¬
pen beschmutzt die Stiegen ."

„Ich bin erst um . . . Uhr daheim, vorher
will ich das Blatt nicht !"

Lieber Leser ! Begreifst du, wie schwer es
ist, allen Wünschen nachzukommen? Betrachte
es da' um nicht, als Mangel an gutem Willen,
wenn einmal nicht alles genau nach Vorschrift
ausgeführt wird . Auch die Zeitungsträgerin¬
nen sind Menschen, die irren und gleich an¬
deren , einigen Anspruch auf Rücksichtnahme
haben . Sie tun ihr Möglichstes.

Grundsätzlich ist derjenige beitragspflich¬
tig, der am 1. Januar 1934 Eigentümer eines
bäuerlichen oder landwirtschaftlichen Betriebes
oder Inhaber eines Fischereibetriebes war.
Den Beitragsmaßstab bildet bei den bäuerlichen
und landwirtschaftlichen Betrieben der aus
1. Januar 1931 festgestellte Einheitswert .. Für
das Land Württemberg (nicht für Hoheuzol-
lern ) ist jedoch ausdrücklich bestimmt worden,
daß an Stelle des Einheitswertes als Beitrags¬
maßstab das den Gemeindesteuern unterliegende
ungekürzte steuerpflichtige Gesamtgrnnd - und
Gefällkataster landwirtschaftlicher , forstwirt¬
schaftlicher und gärtnerischer (weinbaulicher)
Betriebe zugrunde gelegt wird . Bei den Fi¬
schereibetrieben richtet sich die Höhe des Bei¬
trages nach der Zahl der im Kalenderjahr 1933
durchschnittlich im Betrieb beschäftigten Ar¬
beitskräfte, wobei auch der Betriebsinhaber
und die mitarbeitenden Familienangehörigen
mitzählen , wenn sie am 1, 1. 1933 älter als
18 Jahre waren und fremde Arbeitskräfte er¬
setzen.

Der Beitrag wird für die Zeit vom 1. April
1934—31. Marz 1935 in zwei Jahres -Teil-
beitrügen erhoben. Der erste Jahresteilbeitrag
beläuft sich aus.1 vom Tausend des auf 1. Jan.
1931 festgestellten Einheitswertes . In Würt¬
temberg beträgt der erste Teilbeitrag 2,1 Proz.
des für 1933 festgestellten Grundsteuerkapitals
des Grund - und Gefällkatasters . Der zweite
Jahresteilbeitrag ist noch nicht festgesetzt.

Der erste Jahresteilbeitrag ist am 15. Okt.
1934 fällig. Dieser Termin wird jedoch, wie
wir erfahren , für Württemberg durch den Prä¬
sidenten des Landesfinanzamts auf 31. Okto¬
ber 1934 auf Grund einer besonderen Ermäch¬
tigung des Reichsfinanzministers hinausgescho¬
ben. Die Erhebung des Beitrags erfolgt durch
das Finanzamt . Die Dienststellen des Reichs¬
nährstandes (Äandesbauernschaft, Kreisbauern¬
schaft, Ortsbauernschaft werden teilweise zu
den Arbeiten herangezogen; sie sind aber nicht
berechtigt, selbst Beiträge zu erheben bzw. Zah¬
lungen entgegenzunehmen.

Die Beitragspflichtigen erhalten durch das
zuständige Finanzamt rechtzeitig einen schrift¬
lichen Bescheid. Daneben besteht noch für die
Eigentümer bäuerlicher oder landwirtschaft¬
licher Betriebe eine Anzeigepflicht gegen

über dem Finanzamt , wenn sie einen Bei¬
tragsbescheid nicht erhalten haben . Die An¬
zeige muß innerhalb eines Monats nach
öffentlicher Aufforderung durch das Finanz¬
amt erfolgen.

Gegen die Festsetzung der Beiträge und
andere aus diesem Anlaß ergehende Entschei¬
dungen ist ein Rechtsmittel nicht gegeben.
Soweit jedoch die persönliche Beitragspflicht,
d. h. die Zugehörigkeit zum Reichsnährstand
angefochten wird , steht dem Beitragspflich¬
tigen die Beschwerde an das Landesfinanz¬
amt zu.

Japanische GefchSstsmelhode»
Vor einiger Zeit wurde in Japan ein für

dessen Strcichholzindustrie wichtiger Ort in
„Sweben " umbenannt , um auf diese Weise
japanische Streichhölzer unter der Bezeich¬
nung „Made in Sweben " exportieren zu kön¬
nen . Die damit erzielten Erfolge sind schein¬
bar so bedeutend gewesen, daß man sich zu
weiterem entschlossen hat . Ein anderer Ort
ist alsbald in „Sheffield ", ein weiterer in
„Solingen " nmbenannt worden . In letzterem
werden unter anderm Rasiermesser unter der
Marke „Made in Solingen " hergestellt.

KrichSgesetz regelt den Verkehr
Alt 1. Oktober tritt die modernste Berkehrsordnuug für ganz Deutschland

in Kraft

Am 1. Oktober tritt die Neichsstraßen-
verkehrsordnung , die zum erstenmal den ge¬
samten Straßenverkehr auf reichsrechtlicher
Grundlage regelt , in Kraft . Sie ist daher für
jeden Kraftfahrer und für jeden Fußgänger
von größter Bedeutung.

Ihre wichtigste Bestimmung ist ohne
Zweifel die sogenannte „G e n e r a l k l a u -
fel ", die für alle Verkehrswidrigkeiten,
sofern sie nicht einer Sonderbestimmung
unterliegen , eine rechtliche Handhabe bietet.
Diese in 8 25 der Neichsstraßenverkehrsord-
nung niedergelegte Generalklausel hat fol¬
genden Wortlaut:

„Jeder Teilnehmer am öffentlichen
Verkehr hat sich so zu Verhalten , daß
er keinen anderen schädigt, oder mehr
als nach den Umständen unvermeid¬

bar , behindert oder belästigt !"
^ Der Inhalt dieser Klausel des modernsten

Verreyrsgefetzes — eigentlich eine Selbst¬
verständlichkeit — stellt höchste Anforderun¬
gen an die Verkehrsdisziplin des einzelnen
gegenüber den anderen Verkehrsteilnehmern.
Wohl werden manche sagen , daß dies von
dem Tag an , an dem der erste Kraftfahrer
auf öffentlichen Straßen fuhr , ungeschrie¬
benes Gesetz gewesen sei, aber dies ist es
eben, und das ist der Kernpunkt , daß aus
einem ungeschriebenen Gesetz ein
geschriebenes wurde.  Diese General¬
klausel ist die Grundlage für weitere Be¬
stimmungen , deren wesentlichsten das Aus¬
weichen , das lieber holen , das Vor-
fahrtsrecht , die Beleuchtung , die
Höchstgeschwindigkeit , das Par-
ke n und die Strasen  betresfen.
Dar > i« sloei <Aen

Wie bisher , wird auch in Zukunft rechts
ausgewichen.  Auf unübersichtlichen
Strecken muß die äußerste rechte Straßenseite
eingehalten werden und beim Einbiegen in
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Anteil der Mitglieder der Deutschen Front an der Saar
in vom Hnndert der Stimmberechtigten nach Bürgermeistereien «nd Kreisen.
t . Mettlach
2. Hilbringen
S. Mcrzig
4. Mcrzig Land
b. Oberesch
8. Rehlingen
7. Haultabt
8. Kcrlingen
8. Wallersangen

Il>. Dtllingen
II . SaarloutS
1l>. Saarwellingen
IS. Nalbach
14. Bettingen
15. L-bach
IS. Krauloiiter«

- 17. Schwalbach
18. LtSdors
IS. Bern»
M. DPserten
21. LuduxUer
W. VülkltngenSS. GerSweUer
24. Püttlingen
28. RIegelSberg"" - euSweiler

ppelborn
holen

VS,7
SS.« V«
VS,S»/-
SS,8 »/-55.4
55.5 V«
55.7 V-
92
55.8 °/x
92,4 °/.50.8 «/-
57.2 «/-
8S V,so '/-
55.2
SS,8 °/.
0S,4 «/-
88. "

ov ,a
87.4
»8,4  V.
00,7 >/,
85.5 «/,
04,8 °/>
S7.4 »/,
«S.S V,'
«S,I

2S. Alsweiler SS V»
M. Illingen 07 °/„
31. Quierschied 34.8 °/»
82. Wcmmelsweiler 32,5 °/„
SS. Friedrichsthat 82 ,S V-
84. Sulzbach 84,2
SS. Dudweilcr „ Sg V»
SS. Kreis Saarbrücken Stadt SS V»
37. Brebach S4,7 °/°

. Kl. Blittersbors 91,4  V»
SS. Ensheim SS,8 V«
4g. BlicSmcnge » 98,5  V-
41. Bebelsheim S9 "/»
42. Rhetnheim SS,7 °/-
4S. Ormesheim SS,2 v»
44. Rubenheim !>S,S °/«
45. Abweiler 99 V«
48. Ommersheim S8,S
47. Ober -Wurzbach M °/»
48. Hassel 91 -/.
4S. St . Ingbert 98,5 °/„
S0. Rohrbach »7,8 «/«
bl. Spiesen S4 V-
S2. Ncunkirchen 94 V»
SS. Schi' swciler 99 ,S «/,
54, Oü Weiler 94 °/s
55. St . Wendel Land 85,5 °/°
SS. St . Wendel «9,S

57. Namborn
SS. Wiebelskirchen
59. Höchen
SS. Ober -Bexbach
61. Mittel -Bexbach
82. Jägersburg
8S. Erbach
84. Ltmbach
85. Homburg
88. Einöd
87. Wörschweiler
68. Bicrbach
69. Kirkel
70. Lautzkirchcn
71. Webenheim
72. Blieskastel
7S. Ballwctler
74. Blickweiler
75. Breitsurt
78. Wolscrshetm
77. Vöckweiler
78. Minibach
79. Aliheim
88. WalSheim
81. Medelsheim
82. Brenschelbach
SS. Niedergailbach

99 V»
87.5 «/,
99.2 V.
99.5 N
99.8 -/,
99.5 V»
SS
98.8 °/,
09,4 «/,
99.8 °/«
88 «/«
93 V,
98.5 °/.
99.8 «/.
59.2 «/.
99,0
«9,8 «/»
98.8 °/,
VS,2«/.
98,8
98.8 V.
VS,4«/,
55.8 V.
SS.0 V.
55.5
55.5 V.
VS,8 9t

sine andere Straße ist darauf zu achten , daß
nach rechts ein enger , nach links ein weiter
Bogen ausgeführt wird . Damit , daß nur auf
unübersichtlichen Straßen die rechte Fahr¬
bahn eingehalten werden muß , ist also
Nechtsfahren nicht unbedingt
v o r g e sch r i e b e n. Allerdings , und dar¬
auf ist immer zu achten, die Generalklausel
darf beim Fahren in der Straßenmitte nicht
perletzt werden . Schienenfahrzeugen darf nach
links ausgewichen werden , wenn aus Raum¬
mangel nicht rechts ausgewichcn werden
rann.

Das UeAsrAsLstt
Ueberholt wird grundsätzlich links , nur

Schiencnfahrzeuge werden rechts — und nur
wenn es Raummangel gebietet links — über¬
holt . Das eingeholte Fahrzeug hat dem
schnelleren Verkehrsteilnehmer das Ueber-
holeu durch Einhaltung der äußersten rech¬
ten Seite zu ermöglichen und ihm zu er¬
kennen zu geben, daß er bereit ist, sich über¬
holen zu lassen. Das lieber holen der
Straßenbahn an Haltestellen  ist
nach der allgemeinen Bestimmung des 8 25
zulässig, sofern niemand mehr , als den Um¬
ständen nach unvermeidbar , behindert oder
belästigt wird . Es ist daher ein entsprechen¬
der Abstand und eine mäßige Geschwindig¬
keit erforderlich.
Das

Das Vorscchrtsrecht ist grundsätzlich neu
geregelt worden . Die Bestimmung , daß das
von rechts kommende Fahrzeug stets das
Vorfahrtsrecht hat und daß Kraftfahrzeuge
und Schienensahrzeuge stets die Vorfahrt vor
anderen Verkehrsteilnehmern haben , tritt erst
am 1. Januar  1935 in Kraft,  jedoch
gilt bereits am 1. -Oktober  1934 , daß ein
Fahrzeug , das die Bahn eines in der glei- '
chen Straße aus entgegengesetzter Richtung
kommenden Fahrzeuges kreuzen will , das
seine Richtung beibchaltende Fahrzeug Vor¬
fahren lassen muß.

Ferner ist jedermann , also auch der
Fußgänger,  sofern er sich auf der
Fahrbahn bewegt , vom 1. Oktober ab
zur Anzeige der Richtungsänderung

verpflichtet.
Der Fußgänger auf der Fahrbahn hat also

nunmehr seine Absicht, die Richtung zu än¬
dern oder anzuhalten , den anderen Verkehrs¬
teilnehmern anzuzeigen.

Die AeLetrckLrLttA
Bei Dunkelheit und starkem Nebel müssen

an Fahrzeugen und geschlossenen Abteilun¬
gen nach vorne die seitliche Begrenzung , nach
rückwärts das Ende erkenntlich sein. Ferner
müssen die Lampen der in Bewegung befind,
liehen Fahrzeuge die Fahrbahn ausreichend
beleuchten. Hat ein Fahrzeug eine Geschwin¬
digkeit von mehr als dreißig Stunden -Kilo-
meter , so muß die Fahrbahn auf 160 Meter
allsreichend beleuchtet sein.

Die AütcksLseLLkaMciisAeik
Neu ist, daß die Höchstgeschwindigkeits¬

grenze weggefallen ist. Aus 8 25 ist jedoch zu
entnehmen , daß die bisherigen Höchst¬
geschwindigkeiten im Stadtinncrn auch fer¬
nerhin beibehalten werden müssen; höhere
Geschwindigkeiten dürfen jedoch in Ausfall - !
straßen und in solchen Straßen , wo kein Ver- !
lehr aus Seitenstraßen erfolgen kann , gefah¬
ren werden.

Das Nvekea
Auch über das Parken sind keinerlei Voo

schriften vorhanden . Es ist jedoch ebenfalls >
aus der Generalklausel des Gesetzes zu fol- I
gern , daß das Aufstellen unbeleuchte¬
ter  Fahrzeuge in der Fahrbahn , ohne daß >
sonst hinreichende Beleuchtung vorhanden ist,
verboten ist. Abzuwarten ist noch, ob die Po¬
lizeibehörden Einzelregelungen treffen.

Die AraLen
Bei Zuwiderhandlungen gegen die Vor¬

schriften der Reichsstraßenverkehrsordnung
ist als Bestrafung eine Geldstrafe bis zu
150.— Mark oder aber eine 6aMrate vor¬
gesehen.

Nachkkang zum amerikanische« Textilarbeiterstreik : Ein Friedhof als Aufmarschgelände
des Militärs
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Das Münchener Oltoberfest hat begonnen . Ritter v. Epp und anderen Mitgliedern der
Negierung wirb die erste Moaß kredenzt
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